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wünschten Während die Engländer und Amerikaner
nun in Quebec verhandelten , handelten dir Sowjets
im Nahen und Mittleren Osten aus eigene Faust,
so daß ihren Verbündeten in Washington und
London nichts anderes übrig bleibt , als dir politi¬
schen Vorstöße der Bplschewisten in diesen Gebieten
zu dulden.

Schon seit einiger Zeit benützt Moskau Mittel¬
männer zur arabischen Welt , um dort seine Ideen
weiterzutragen . Nachdem Ministerpräsident Nahas
Pascha in Aegypten die panarabischen Besprechun¬
gen mit dem irakischen Ministerpräsidenten General
Nuri es Said abgeschlossen hat und den Emir
Abdullah von Transjordanien und Imam Jahia
vom Deinen zum panarabischen Zusammenschluß
eingeladen hatte , mag die Absage des Königs Jbn
Saud eine schwere Enttäuschung für ihn sein
Jedenfalls arbeitet Nahas Vascha bewußt oder un¬
bewußt Maisky in die Hände , der einen panarabi¬
schen Block für seine Zwecke auszunützen versucht.
Die Engländer können dabei nur zusehen, wie die
Sowjets ihnen ihre Einflußsphären aus der Hand
winden.

Dieser erbauliche Einblick ln die Werkstatt der
„Verbündeten " wird auch durch eine Aeußerung

des USA .-Vizeprästdenten Wallac«  beleuchtet,
wonach die Atlantikcharta nicht aus alle Völler
gleichermaßen Anwendung finden könne. Wahr¬
scheinlich ist das daS Kompromiß : man hält den
Atlantikbluss in der Theorie aufrecht , schließt aber
die Anwendung seiner Grundsätze auch im Nahen
und Mittleren Osten aus.

die Kor - eruog an uns

Stalins verstärktes Interesse für Aegypten
vertraucjell mit Â iiüslerprLsiiteol Petras kased » - Î oskrnrs ürnctc svk rteu sinteren Osten

Stockholm,  38 . August . Der britische Nach¬
richtendienst meldet , daß der frühere sowjetische Bot¬
schafter in London und jetzige Bizekommiffar für
AnswärtigeS , Maisky am SamStag „herzliche Be¬
sprechungen " mit dem ägyptischen Ministerpräsiden¬
ten RahaS Pascha in Alexandrien hatte . DieS sei
der erste offizielle KontaÜ zwischen der Sowjet¬
union und Aegypten.

Zu dyn Besuchen Litwinows in Kairo und Mai¬
ses in Teheran , erklärt das japanische Armeehlatt
„Shinshunpao " in einem Leitartikel , daß der
Schwerpunkt der sowjetischen diplomatischen Tätig¬
keit von Washington und London nach Kairo und
Teheran  verlegt worden sei. Das bedeute, daß
Stalin offenbar beabsichtige, stärksten Einfluß auf
den ganzen Mittleren Osten auszuüben . AuS vitllo-
matischen Kreisen in Teheran wird bekannt , daß
die Sowjets General Karalow  zum Befehls¬
haber der sowjetischen Truppen ernannt haben , die
neuerdings den Norden Irans wieder besetzten.
Das Kriegsmaterial , das die Anglo -Amerikaner den
Sowjets lieferten , vor allem das schwere Material
und die Panzer , werde zum Teil in Richtung TS-
bris transportiert . Auf Befehl der Sowjetbehörden
seien alle Fremden aufgefordert worden , das von
den Sowjets besetzte Gebiet zu verlassen.

Der Druck der Sowjets in Iran verstärkt sich be¬
sonders auch auf politischem  Gebiet mit dem

Ausnahmezustand in Dänemark
Kopenhagen,  29 . August . Der Oberbefehls¬

haber der brutschen Truppen in Dänemark hat im
Zuge brr Sicherung ber eurapiischen Küsten ben
«usnahmezuftan » »erhängt . Die Maßnahmen haben
stch als erforberlich erwiesen , weil uiwrrantwortlichr
feindliche Hetze und »erstickte Tätigkeit »on Ageu-
trn in letzter Zeit zu Sabotageakten und sonstigen
Störungen geführt haben . Die uiwerzügliche Er¬
greifung brr rrforberlichen Maßnahmen hat dafür
gesorgt , daß ihre Durchführung reibungslos erfol¬
gen konnte, und daß eS nirgends zu nennenswerten
Zwischenfällen kam.

/ Von Helmut 8üackerm » uo

Es geht wohl allen Parteigenossen  so,
daß ihnen der Tag , an dem sie ihr erstes Bekennt¬
nis zum Führet ' und zur Partei abgelegt haben , als
ein Wendepunkt ihres Lebens unauslöschlich in der
Erinnerung haftet . Und daß sie oft der Stunde ge¬
denken. in der sie ihr erstes Parteibuch in Händen
hielten , das jetzt abgegriffen und verwittert sein
mag, aber das ihnen damals wie heute ernste Ver¬
pflichtung bedeutet im Sinne der Worte , die der
Führer ihm voranstellte : „Wenn Du für die Natio¬
nalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei kämpfst, '
kämpfst Du damit für Dein Volk."

Wir haben uns damals Adolf Hitler ebenso wie
unserem Volke verschworen . Die Synthese von Na-

urch die Sowjetunion stellen würden . Der Besuch,
den die Generalmajore Thomas Handy und George
»om USA .-Generalstab Teheran im Juli abstatte-
ten , hatten den Zweck, die kritische Lage des Iran
zu überprüfen , um Washington ins Bild zu setzen.

Es bestätigt stch, daß die Quebec -Konferenz dazu
biente , die bolschewistischen Wünsche und Forde¬
rungen zu bekräftigen und die Wege zu ihrer Er¬
füllung freizulegen . Nach einem Washingtoner Be¬
richt haben die Sowjets in letzter Zeit in Washing¬
ton zu verstehen gegeben, daß sie alle diplomati¬
schen Verhandlungen nach Moskau verlegt zu sehen

ten die schweren und besonders für den Feind ver¬
lustreichen Kämpfe an , die stch vor allem an den
Brennpunkten durch starken Einsatz von Panzern
und Luftstreitkrästen auf beiden Seiten zu größter
Heftigkeit steigerten . In der Weststbirischen See
schossen deutsche Unterseeboote aus kleinen Geleit¬
zügen drei Dampfer mit 12 880 BRT . heraus.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei
einem Tagesangriff gegen den Hafen von A u-
gusta Bombentreffer aus vier Schiffen mittlerer

USA -Traurn einer Landung in Japan
Alliierte ksrikilc-2iele in weiter kerne - knxlanck erwartet LarnialcZmpke

8 i o dld e l >cd > aorere » koi re »p oo 0 eo >« »
bw . Stockholm, 38. August . England versucht im

Anschluß an Quebec , gemäß den Weisungen Roose-
velts , der amerikanischen Oeffentlichkeit die Ueber-
zeugung beizubringen , als ob auch England hin¬
sichtlich der Vordringlichkeit der Kriegführung gegen
Japan wenigstens zur See umschwenke. Der eng¬
lische Jnformationsministcr Bracken  erklärte in
Reuyork , England werde „einen sehr großen Teil
seiner Luft - und Scestrcitkräfte gegen Japan ein-
setzen". Der USA .-Marineminister Knox  erklärte
in Colgate , die Vereinigten Staaten würden wei¬
terhin den Hauptteil ihrer Marinestreitkräfte zu
Wasser und in der Luft im Pazifik einsetzen, „bis
amerikanische Truppen an Japans Küste landen " !

Allzu rasch erwartet man ein derartiges Ergeb¬
nis wohl nicht gerade . Denn an offizieller Stelle
in London wird , wie schwedische Berichte besagen,
im Zusammenhang mit Lord Mountbattens
Abreise unterstrichen , in Burma  seien zähe
Kämpfe zu erwarten . Es werde mindestens ein
Jahr dauern , bis die dort vorgezeichneten Ziele
erreicht würden , auch wenn der Feldzug in diesem
Herbst, eingeleitet werde.

. Den neuesten Akt der amerikanischen Pazifik-
Offensive bildet ein Besuch von Frau Roose-
velt  aus Neuseeland . Er verdeutlicht , weshalb
Roosevelt gerade im Hinblick auf die nächstjährige
Wahl unbedingt den Nachweis einer Intensivierung
der gemeinsamen Pazifik -Kriegführung erbringen
will : er möchte anderweitige Verluste und Miß¬
erfolge aufwiegen durch Demonstration der ameri¬
kanischen Machtausweitung im ehemaligen eng¬
lischen Empire . Genau so, wie er offensichtlich aus
Einbeziehung Kanadas  in die Vereinigten
Staaten hinarbeitet , genau so erstreckt sich der
USA -Imperialismus auch gegen Neuseeland

^ " Das Eintreffen der Frau des
USA .-Prafldcnten in Oakland vollzog sich mit
allem Gepränge unter Begrüßung durch hohe Offi¬
ziere usw . In Australien wird der amerikanische
Unterstaatssekretär Patterson  erwartet , der hier
Verhandlungen mit McArthnr und der australischen
Regierung führen soll . In London herrscht weiter-
s !" -,'-?. F " Begeisterung über die Wendung zum
Pazifik . Zwar tui der Militärmitarbeitcr des Reu-
terbüroS einmal so. als wenn die von Mountbat¬
ten geleiteten Stoßtruppen speziell für den Dschun-
gelkrieg gedrillt worden waren . Aber die englische
Oeffentlichkeit hatte bisher diese „Dschungel " an
den Küsten der Bretagne oder des Kanals ver¬
mutet . Die „Daily Mail " unterstreicht sauersüß
das von Churchill beteuerte „lebhafte Interesse"
Englands für den ostasiatischen Kriegssektor In
Wirklichkeit war . wie schwedische Berichte aus Lon¬
don betonen , alles andere erwartet worden , nur
keine Entsendung Mountbattens nach einem so ent¬
legenen Schauplatz.

Während in London immerhin einige versteckte
Bemerkungen über die bedauerliche Splitterung der
Kräfte fallen , wird in Washington offene Zufrie¬
denheit bekundet, aber gleichzeitig den Engländern
wrltebe beteuert , es gäbe keinen Anlaß zu grund¬

U -Boote versenkten 3200V BRT
In cker IVeotsibirizcihen 8ee unck im Ii4ittelmeer recii» 8«chikke vernichtet

Größe . Im Kampfraum von Neapel sowie vor der
Südküste Sardiniens schossen deutsche Jäger ge¬
stern elf feindliche Flugzeuge ab.

Unsere Jagd - und Flakabwehr über dem Atlan-
t i k. über den besetzten Westgebieten und an der nor¬
wegischen Küste brachte weitere vier Maschinen zum
Absturz . ^

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mtttel-
meer  drei Schisse mit 28 868 BRT . und beschä¬
digten einen großen Truppentransporter durch Lor-
pedotrcsfer schwer.

Hauptmann Rail,  Führer einer Jagdslteger-
gruppr , errang am 28. August seinen 288 . Luftsieg.

Starke Abwehr über Nürnberg
vrovlderlcdt o » » ere » N » r r « r o o » 0 e » r e »

sch . Bern , 38 August . Die schweren Verluste
die die britische Luftwaffe bei ihrem Terrorangriff
gegen Nürnberg  erlitt , gibt der englischen Be¬
richterstattung Anlaß , die Härte und das Ausmaß
der deutschen Abwehr in dieser Nacht besonders
stark zu unterstreichen . Die zurückgekehrten eng¬
lischen Piloten hätten berichtet , so meldet die
Exchange-Agentur , daß sie sich während des größ¬
ten Teils des Flugs durch „außerordentlich starke
Abwehr von seiten deutscher Nachtjäger durch-
kämpfen mußten ". Es seien ihnen ganze
Schwärme von Nachtjägern  entgegenge¬
treten . „ES kam bereits über einigen Städten , die
beim Anflug zu überfliegen waten , zu heftigen
Luftgefechten , deren Höhepunkt über Nürnberg sel¬
ber erreicht wurde ."

satzltchen Aenderungen der englisch-amerikanischen
Strategie , die ständig daran festgehalten habe, daß
Europa den wichtigsten Kriegsschauplatz und
Deutschland den „Feind Nr . 1" darstelle Wie man
wirklich in Washington denkt, geht aus Erklärun¬
gen des Unterstaatssekretärs im Kriegsministrrium
Patterson hervor^ der gegenwärtig mit dem Kriegs-
prodnktionsches Knudson  den Pazifik bereist und
hier „immer kräftigere Schläge in naher Zukunst
gegen Japan " ankündigte . Es handele stch keines¬
wegs um einen untergeordneten Kriegsschauplatz
mit dem Hauptoperationsgebiet in Europa , sondern
um einen großen zusammenhängenden Krieg von
unerhörten Dimensionen.

Beileid des Führers zum Tode des Königs BoriS
veutschlnock verliert mit 6em LSoix cker Luixaren einen treuen kreunck

Sofia,  29 . August . Der seit einigen Tagen
schwer erkrankte König Boris ist am SamStagnach-
mitta , gestorben. Mit dem bulgarischen Volk
trauert auch daS deutsche Volk um den König der
Bulgaren , der immer rin treuer Freund Deutsch¬
lands war . '

Prinz Kyrtll von Bulgarien,  der Bru¬
der des verstorbenen Königs Boris , hat dem Füh¬
rer folgender Telegramm übermittelt : „Die Freund-
schast, die Sie , Führer für meinen verblichenen
Bruder hegten , verpflichtet mich, Ihnen das Ab¬
leben Seiner Majestät König Boris III . von Bulga¬
rien mitzujeilen " — Der Führer  hat dem Prin¬
zen Kyrill mit nachstehendem Telegramm geantwor¬
tet : „Die Nachricht vom Ableben Ihres Bruders.
Seiner Majestät des Königs Boris , hat mich zu¬
tiefst erschüttert . Indem ich Eurer Königlichen
Hoheit für die Uebermittlung dieser Nachricht mei¬
nen Dank sage, bitte ich Sie , zu diesem so schweren
Verlust meine aus ganzem Herzen kommende An¬
teilnahme  entgegenzunehmen ."

Der Führer  hat der Königinwitwe nachstehen¬
des Beileidstelegramm übermittelt : „Die erschüt¬
ternde Nachricht von dem Ableben Seiner Majestät
des Königs Boris hat mich aufs schmerzlichste be-
wegt . Bulgarien verliert mit Köniß Boris einen
Monarchen , der die Geschicke seines Volkes mit be¬
wunderungswürdigem Mut und umsichtiger Klug¬
heit geleitet hat . Ich selbst verliere mit ihm einen
treuen Freund und Bundesgenossen , dessen Anden¬
ken von mir und vom deutschen Volke stets in hohen
Ehren aehaltcn werden wird . Eure Majestät bitte
ich, meine und des ganzen deutschen Volkes tief¬
empfundene aufrichtigeAnteilnahme
für das königliche Haus und die bulgarische Nation
entgcgennehmen zu wollen . Adolf Hitler ."
Ferner richtete der Führer an den bulgarischen^
Ministerpräsidenten Filoff  ein Beileidstelegramm.

Reichsmarschall Görtng  hat der Königinwitwe
dem Prinzen Kyrill , dem Ministerpräsidenten
Filoff und dem Sobranje telegraphisch feiste An-
teilnahme ausgesprochen . Auch von Ribben-
trop  hat der Königinwitwe , dem Prinzen Kyrill
und dem Ministerpräsidenten und Außenminister
Filoff sein Beileid übermittelt.

Ministerpräsident . Filoff  gab am Samstag um
26 Uhr im Rundflink das Ableben des Königs
durch eine von ihm und den Kabinettsmitgliedern
Unterzeichnete Proklamation bekannt.

In einer weiteren im bulgarischen Rundfunk
verlesenen Proklamation wurde am Samstagabend
mitgeteilt , daß gemäß der Verfassung Thronfolger
Prinz Simeon den Thron Bulgariens unter dem
Namen Simeon  ll . bestiegen habe. Bis zur
Regelung der RegentschastSfrage werde der Mini-
sterrat die Leitung Bulgariens übernehmen . Prinz
Simeon »on Tirnovo wurde am 16. Juni 1937 in
Sofia geboren . BerfassungSgemäß wird er mit
18 Jahren volljährig . Bis dahin werden die könig¬
lichen Rechte durch drei Regenten  ausgeübt
die von der großen Nationalversammlung bestem
werden . Diese muß besonder» gewählt werden und
tritt in Tirnovo zusammen.

In der Nacht zum Sonntag wurde die sterbliche
Hülle de» König » in der Hofkapelle aufge¬
bahrt.  In der Frühe des Sonntags wurde dort
eine Messe in Gegenwart der Zarensamilic , des
gesamten Hofes und der Dienerschaft gelesen. Im
Palais ist eine zwölfmonatige Hoftrauer  ver¬
fügt worden , sechs Monate davon als Volltraucr.
Der Ministerrat ordnete eine vierzigtägige Volks¬
trauer  an.

Am Sonntagvormittag fand in einem feier¬
lichen Akt in der Militärschule in Sofia , sofvie in
sämtlichen Garnisonen die Vereidigung der
bulgarischen Armee  aus König Simeon II.
durch den Kriegsminister Generalleutnant Michosf
statt . "

König Boris III ., der am 38. Janckstr 1894 in
Sofia geboren wurde , bestieg kurz vor Beendigung
des ersten Weltkrieges , am 8. Oktober 1918 , den
Thron als Nachfolger seines Vaters , des Zaren
Ferdinand I., der abgedankt hatte . Er nahm an
den Balkankriegen 1912 und 1913 sowie am er¬
sten Weltkrieg  aktiv teil . Erst zwölf Jahre
nach der Thronbesteigung vermählte er sich und
zwar mit der Tochter oeS italienischen KonigS-
paareS Prinzessin Giovanna von Savoyen , die den
Namen Johanna  erhielt.

tionalksmus und Sozialismus hat uns zutiefst er- '
griffen , und wir stellten unser Leben ganz bewußt
unter ein neues , von unserem bisherigen Dasein
völlig getrenntes Gesetz: wir erklärten uns bereit,
die Aufgabe unserer Generation im Kamps für die
deutsche Wiedergeburt und für die Freiheit unseres
Volkes zu erblicken, wir faßten den Entschluß , für ''
uns selbst aus vieles zu verzichten , um unserem
Volke  alles zu gewinnen

Ein solches Bekenntnis , dessen waren wir uns
bewußt , hat nur Geltung , wenn es nicht allein in
Worten , sondern auch in Taten  abgelegt wird
und jeder, der in der Zeit des so viele Jahre hin-
und herwogenden innenpolitischen Kampfes dies
tun konnte, war nach dem Siege glücklich und
froh darüber , daß er seinen Schwur sichtbarlich hatte
bewähren dürfen . Und die „neuen " Parteigenossen,
die später kamen, mochten jahrelang ihre Übernom¬
menen Pflichten treulich erfüllen — die Zeit de»
wirklichen Gesinnungsbeweises schien unwiderruf¬
lich vorbei.

Als dann im Jahre 1939 diezweite Phase
des deutschen Freiheitskampfes .be¬
gann,  brachten es die überraschenden und schnel¬
len Siege der deutschen Wehrmacht mit sich, daß
es keines Fanatismus bedurfte , um an den Sieg
zu glauben , und noch keine letzte Prüfung der
Entschlossenheit denen gestellt war , die an Front
und Heimat zu kämpfen hatten . Erst seit Jahres¬
frist , seit die große Geg«noss«nsi»e des jüdischen
Weltkomplottes gegen Deutschland und Europa
unsere Festung berennt und zu stürmen versucht,
gibt eS wieder Augenblick«, in denen das Moment
der nationalsozialistischen Haltung nach den Be¬
griffen der einstigen inneren Kampfzeit wieder offen
in die Erscheinung tritt , in denen der Parteige¬
nosse seines alten Schwure » und Bekenntnisse»
neu gewahr wird und in denen rrseineStund«
erkennt.

Wenn die Schlagzeilen der Zeitungen von er¬
oberten Städten , von neugewonnenen Ländern , von
niedergeworfenen feindlichen Armeen berichten kön¬
nen , wenn die Fanfaren der Sondermeldungen au»
den Rundfunkapparaten erschallen — dann bedarf
eS keiner Besinnung auf nationalsozialistische
Grunderkenntnisse , keines Gedankens an die letzte
Entschlossenheit , die wir im Kampf für unser Volk
aufzubringen geschworen haben . Dir Stunde , in der
sich die Starken von den Schwachen scheiden, schlägt
erst, wenn ernste Ereignisse das Volk bewegen,
wenn harte Prüfungen ihm auserlegt sind In
solchen Augenblicken  erhebt sich der Partei¬
genosse wieder aus dem Kreise der Kameraden an
der Front und der Volksgenossen in der Heimat
durch seine Leidenschaft , sein Bekenntnis und seine
Tatbereitschaft.

Die Geschehnisse des Krieges bringen es mit stch,
daß die Notwendigkeit rasch entschlossenen Han¬
delns , die Forderung charakterlicher und überzeu»
gungsmäßiger Festigkeit unvermittelt und in innner
wieder neuen , oft ganz überraschenden Formen an
den Parteigenossen herantteten Nicht nur an der
Front , wo jeder Gefreite stch plötzlich vor entschei¬
dende Entschlüsse gestellt sehen kann, a u ch Inder
Heimat  gibt es in der härtesten Ariegranspan¬
nung oft genug Mgcnblick «, in denen kein« Anwei¬
sung und keine Dienstvorschrift da» Handeln lenken
kann und in denen auch die Hattnn « und innere
Einstellung zu den Geschehnissen , ohne Anregung
durch Walt und Schrift , unmittelbar aus
dem Herzen und vom festen Stand.
Punkt des Parteigenossen  kommen muß.

Um nur ein Beispiel zu nennen : Es gab und
gibt' immer wieder eine Reihe von Argumenten,
die die Entschlossenheit de» deutscheit' Volkes stär¬
ken und seine Siegeszuversicht anregen würden,
dir wir aber öffentlich nicht aussprechcn . um nicht
den Kampf des Soldaten an der Front zu erschwe¬
ren oder dem Feind Hinweise zu geben, die ihm
nützen und gleichermaßen dem deutschen Volke
schaden würden , weil jedes Wort unserer Zeitun¬
gen und unserer Rundfunksendungen ja nicht nur
die Heimat , sondern auch den Feind erreicht . In
einem so ernsten ' Lebenskampf , wie wir ihn zu
führen haben , muß Disziplin nicht nur im Han¬
deln , sondern auch im Schreiben und Reden höch¬
stes Gesetz sein ; weil wir daH Element der
Parteigenossen mit ihrer festen und
klaren Grundeinstellung  bis in das letzte
Dorf tätig wissen , deshalb dürfen wir es uns er¬
lauben , solche Grenzen sorgfältig und ausschließlich
nach den Bedürfnissen und Zweckmäßigkeiten der
großen Kampfführung abzustccken. .

In dem wcchselvollen Geschehen, wie es der
Kriegsverlauf an den Fronten , der Kriegscinsatz
und die Kriegsopfer der Heimat mit sich bringen,
den Blick für die größeren Dinge zu behalten,
einen festen Wall der Gesinnung zu errichten,
jeder Regung innerer Schwäche entschlossen mit
den Argumenten des Glaubens an die
unsterbliche Kraft unseres Volke»



drm LührerhalHtquartier . W , Äuglet î er-Ii.-Berichk vom Samstag lautet : An
usfronl km Raum um Charkow und südwestlich
rl standen auch gestern unsere Truppen in

chwerem Abtvehrkampf  gegen überlegene
owjetische Infanterie - und Panzerkrafte , Der Feind
atte erneut schwere Verluste . 161 Panzer wurden

abgeschossen. Durch energische Gegenangriffe wur¬
den durchgebrochene Kindliche Verbände abgeschnit¬
ten und ekngeschloffen. Die Luftwaffe griff an der
Miusfront westlich Charkow und ini Raum süd¬
westlich Orel Panzerverbände , Infanterie - und
Nachschubkolonnen des Feindes an . Am 26. und
27. August wurden durch Jagdverbände 104 So¬
wjetflugzeuge abgeschossen. Bei den schweren Kämp¬
fen südwestlich WjaSma zeichnete sich die hambur-
gische 20. Panzer -Grenadier -Diviston besonders aus

In der Nacht zum 27. August griffen schwere
deutsche Kampfflugzeuge Schiffsansammlungen im
Hafengebiet von Algier  an und trafen ein
Kriegsschiff und sieben Transporter mit Bomben
aller Kaliber . Ueber Süditalien brachten deutsche
Jäger und Flakartillerie acht feindliche Flugzeuge
zum Absturz . Ein deutsches Unterseeboot versenkte
tm Mittelmeer einen stark gesicherten britischen
Kreuzer  der Aurora -Klasse, ein zweites beschä¬
digte durch Torpedotreffer einen wetteren Kreuzer
schwer.

Westlich Kap Finisterre  wurde aus einem
feindlichen Flottenverband ein Kreuzer in Brand
geworfen , während ein Zerstörer nach Bombentref¬
fer explodierte und sank.

Bei Tagesvorstößen britisch -nordamerikanischer
Fliegerverbände in den Küstenraum der besetzten
West .gebiete  wurden fünfzehn feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

Ein Terrorangrtff starker britischer Bomberver¬
bände auf die Stadt Nürnberg  in der vergan¬
genen Nacht verursachte Verluste unter der Bevöl¬
kerung sowie starke Zerstörungen in Wohnvierteln,
an Kirchen , Krankenhäusern und kulturhistorischen
wertvollen Gebäuden . Nach bisherigen Feststellun¬
gen vernichteten Luftverteidigungskräfte 60 der an¬
greifenden Bomber.

Schwedisch « Fischerboote verletzen Neutralität
Oie ReirluireKierunA Hut in 8tockf»c»!m ernsteste VersvnltrunK eingeletzt

Kap Finisterre befindet sich an der Notdwestspitze
Spaniens.

entgegenzutreten und in einer echt nationalsozia¬
listische Bereitschaft , für die Gemeinschaft überall
dort zu handeln , wo Taten not tun — das ist heute
die Forderung an jeden Parteigenossen.

Wo immer in dem großen Lebenskampf unserer
Zeit harte Prüfungen an unser Volk herangetreten
sind, hat die Partei ihren Mann gestanden in einer
Art , die über jedes lobende Wort erhaben ist —
das wissen nicht nur wir , das weiß die ganze Na¬
tion und das weiß auch der Feind . Deshalb haßt
er gerade uns Parteigenossen : weil wir das
Stahlgertppe  sind des Volkes , das er ver¬
nichten will . Wir freilich halten es auch hier wie
in der einstigen inneren Kampfzeit . Die Haßgesänge
der Feinde unseres Volkes erfüllen uns mit Befrie¬
digung und Zuversicht , sie sind uns ein sicheres
Zeichen dafür , daß wir unserer Aufgabe gerecht
werden . Sie mahnen uns aber auch immer wieder,
daß wir als Parteigenossen in solcher Zeit kein
Recht besitzen, uns von den Geschehnissen treiben
zu lassen, sondern daß wir es sind, die diesen
Kampf zu führen haben — ganz gleich an welchem
Platz wir stehen.

Wir haben uns unserem Volk verschworen , als
wir Parteigenossen wurden , wir wissen, daß in die¬
sen Jahren das deutsche Schicksal entschieden wird,
wir erkennen dazu mit jenem weiten Blick, den uns
der Führet eröffnet hat , die große , stolze und glück¬
liche Zukunft des nationalsozialistischen Volks-
staates , dessen letzten Durchbruch wir erkämpfen —
alles , was wir bisher taten , tritt zurück gegenüber
der Forderung , vor die wir uns heute gestellt sehen,
der dramatische Höhepunkt unseres Deutschland ge¬
widmeten Lebens ist in diesem größten Ringen der
deutschen Geschichte erreicht worden . Niemals
vordem  wog und niemals nachher wiegt unsere
Tat , unser Glaube , unsere Gesinnung so viel wie
heute!

Dieses Bewußtsein macht uns stark und unüber¬
windlich — später wird uns die Erinnerung daran
mit dem größten inneren Glück erfüllen : mit der
Gewißheit, -im großen Wagen und Wägen als Par¬
teigenosse, als Vorkämpfer des Reiches , als Führer
im Volte bestanden  zu haben.

Berlin,  29 . August . Am 28. August stellten
deutsche Seestreitkräfte in dem für dir Fischerei
verbotene » Skagerrak -Warngebiet mehrere Fische¬
reifahrzeuge fest. Die Fahrzeuge wurden durch War¬
nungsschüsse aufmerksam gemacht, daß sie sich im
Warngebiet befinde », worauf sie sich entfernten.
Am Abend wurden die Fahrzeuge wiederum an der
gleichen Stelle mitten im deutschen Warngeblet an-
getroffcu.

Die deutschen Streitkräfte stellten außerdem fest,
daß von den in der Nacht ausgelegten sieben Bojen-
leuchten nur noch eine brannte und die übrigen
zum Teil fehlten , zum Teil durch Ausschrauben der
Schlater und durch Entfernung der Toppzeichen
unbrauchbar gemacht worden waren . Bei Eintreffen
der deutschen Kriegsfahrzeuge zogen sich die Fischer¬
boote schnellstens zurück und versuchten zu entkom¬
men . Sie wurden daraufhin mit Artillerie beschossen
und zwei der Boote wurden versenkt.

Die Fischerboote haben sich demnach zweimal am
gleichen Tage in dem Warngebiet aufgehalte » und
haben sich dort zu schaffen gemacht. Sie haben sich
damit eines Planmäßigen und absichtlichen llebertre-
trns des Verbots , das deutscheWarngebiet zu befahren,
schuldig gemacht. Durch eine Anfrage des schwedi¬
schen MarineattachsS wurde bestätigt , daß es sich
um schwedische Fahrzeuge handelt.

'Das Verhalten der schwedischen Boote ist nicht
nur neutralitätswidrig , sondern stellt eine unmit¬
telbare Unterstützung der Feinde Deutschlands dar.
Der deutsche Gesandte in Stockholm hat namens
der Reichsregierung gegen dieses Verhalten schwe¬
discher Fischerfahrzeuge in einer Demarche  beim
Außenminister ernsteste Verwahrung eingelegt und
die Erwqxtuna der Reichsregierung ausgesprochen,
daß die schwedische Regierung die Schuldigen in
entsprechender Weise zur Verantwortung zieht.

Die ReichSregirrung hat ferner zur Kenntnis ge
bracht , daß die deutschen Seestreitkräfte nach diesen»
Vorkommnis die Weisung erhalten werden , die bis¬
her vielfach noch geübte Rücksicht bei einem Uner¬
fahren der Grenze deS WarngebieteS aufzngeben
und in Zukunft gegen solche Fahrzeuge entsprechend
vorzugehen.

4- Ein großer Teil der schwedischen Presse
schwimmt derart in» englisch-amerikanischen Fahr¬
wasser, daß er begierig jx.de Gelegenheit zu Aus¬
fällen  gegen Deutschland und seine Verbündeten
ergreift . Man gewinnt dabei den Eindruck einer
käuflichen Meinungsbildung , die sich wieder und
wieder zu krassen Verletzungen angeblicher „ Neu¬
tralität " verleiten läßt und ausgesprochen hetzeri¬
sches Gepräge trägt . Besonders krasse Auswüchse
der -letzten Zeit waren der Fall „Drake  n " und der
Untergang oes . schwedischen N-Bootes „Ulwen " .
Ohne , wie es selbstverständlich journalistische An¬
ständigkeit erheischt, die amtliche Klärung des Tat¬
bestandes abzuwarten , wurde sofort die deutsche
Wehrmacht von diesen „neutralen " Organen für
schuldig erklärt und beschimpft. Wenn diese Hetze¬
reien bisher von deutscher Seite mit überlegener
Würde ignoriert wurden , so sollten sich die in Frage
kommenden schwedischen Blätter doch darüber klar
sein, daß Deutschland durchaus nicht geneigt ist,
ihren provokatorischen Methoden  min
etwa einen Freibrief auszustellen . Sie scheinen den
Tatsachen gegenüber blind zu sein, vor allem aber
zu übersehen , daß das schwedische Volk schließlich
ihre journalistische Freibeuterei , bezahlen muß . Die
angeblichen Fischerboote , zu deren „Schutz " unver¬
antwortliche Schreiberlinge in Schweden neuer¬
dings ein Greuelkonzert schlimmster Dissonanz an-
gestlmmt haben , verhielten sich, wie die Note der
Reichsregierung feststellt, eindeutig neutralitäts¬
widrig . In Wirklichkeit hat eS sich um Fahrzeuge
gehandelt , die dem Feind im Krtegsaebtet Vor¬
schub leisteten.  Wenn dir Retchsregierung,
deren Geduld nicht unbegrenzt ist, exemplarische
Bestrafung der Schuldigen erwartet , so wird ihr
kein anständig Empfindender das Recht dazu strei¬
tig machen können . Mit dem gleichen Recht könnte
man auch die Bestrafung jener Journalisten for¬
dern , die ihrer anglophilen und deutschfeindlichen
Gesinnung bisher ungeschoren in gehässigster Weife
gegenüber Deutschland und seinen Verbündeten in
einem neutralen Land freien Lauf lassen konnten.
Eine Erklärung , jedoch keine Entschuldigung dafür
ist der jüdische Einfluß auf einen großen Teil der
schwedischen Presse.

Des vom Lonntag

Heftige Kämpfe im Süd - und Mitteladschnitt
kHackHei»« Ourrttdruttisversuche unter empkincklikken Verlusten tzescdeitert

Eichenlaub für Oberst Schultz
Wieder ein Württemberger ausgezeichnet

cknb. Berlin,  29 . August . Der Führer verlieh
an» 26. August 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst Paul Schultz,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments , als 284.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Oberst Paul Schultz ist am 30. Oktober 1891
als Sohn des Forstmeisters ^staul Schultz in
Welzheim  tGau Württemberg ) geboren . Er
überwand an der Spitze seines Infanterie -Regi¬
ments Mitte August 1942 einen vom Feind stark
verteidigten Panzergraben ostwärts Krasnodar und
stieß in die Vorstädte von Krasnodar durch, die
er in harten Straßenkämpfen vom Feinde säuberte,
Durch seinen tapferen Einsatz , für das ihm im Sep¬
tember 1942 das Ritterkreuz  verliehen wurde,
schuf er wesentliche Voraussetzungen für den Durch¬
stoß zum Kuba !».

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz an
Oberleutnant d. R . Wilhelm Glaser,  Zugführer
in einem Panzergrenadier -Regiment (geboren am
29. Januar 1914 ln Stuttgart ) ; Stabsfeld¬
webel Heinrich Schulze,  Zugführer in einer
Panzerabteilung ; Feldwebel Jakob Weber,  Halb-
zugführer in einer Panzerabteilung ; Leutnant Karl
Schmid,  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwa¬
der.

Die Engländer sollen »ushelsen
Vrsdtverledl unsere » K o r r e s p o n «I e n t e v

rä . Tokio , 30 . August . Die Mitteilung des japa-
.nischen Heeresberichtes , die USA .-Luftwasfe in
China habe durch die letzten japanischen Osfensiv-
handlungen etwa die Halste ihres Bestandes an
Flugzeugen einftebüßt , wird durch die USA .-Luft-
wasfe selbst ergänzt . Nach Meldungen aus Kanton
verlangte das Kommando der amerikanischen Luft¬
waffe in China von der 10 . USA .-Flugabteilung
in Indien die Lieferung von Flugzeugen . Aber
auch die USA .-Luftwasfe in Indien soll nicht in
der Lage sein, der Forderung zu entsprechen . An¬
geblich sollen nun britische Flugzeuge angefordert
werden.

Berlin , 29. August . An den Schwerpunkten der

Abwehrschlacht im südlichen und mittleren Abschnitt
der Ostfront nehmen die auf beiden Seiten mit
Unterstützung starker Panzer - und Luftwaffenver¬
bände geführten harten Kämpfe weiter an Heftig¬
keit zu.

Am Mius - Ab schnitt  setzten die Sowjets
ihre seit zwei Tagen andauernden , verlustreichen
Vorstöße auch mit motorisierten Kräften sowie
Kavallerie - und Panzereinbeiten fort . Starke deutsche
Kampf -, Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbänoe
griffen wiederholt in die noch andauernden schwe¬
ren Erdkämpfe ein und vernichteten wiederum zahl¬
reiche feindliche Panzer , Flak -Geschütze und Fahr¬
zeuge.

Auch südlich Charkow  nahmen die Sowjets
ihre am Vortage blutig zusammengebrochenen An¬
griffe mit überlegenen Kräften wieder auf und
rannten erneut in mehreren Wellen , unterstützt von
Panzereinheiten und Schlachtfliegerverbänden , ge¬
gen unsere Stellungen an . Aber alle diese mit
äußerster Erbitterung geführten Vorstöße scheiter¬
ten an dem entschlossenen Widerstand unserer Trup¬
pen, die dem Feind abermals schwere Verluste zu¬
fügten und örtliche Einbrüche sofort abriegelten.
In zahlreichen Angriffen versuchten die Bolsche¬
wisten westlich Charkow vergeblich Boden zu ge¬
winnen . Hierbei kam es zu harten Kämpfen um
eine beherrschende Höhe , die mehrmals den Besitzer
wechselte, bis sie fest in deutscher Hand
blieb . Im Verlauf dieses Ringens wurden von
dreißig angreifenden sowjetischen Panzern fünfzehn
vernichtet . Bei einein Gegenangriff warfen unsere
Soldaten den Feind zurück und entrissen ihm ein
am Vortage unter schwersten Verlusten gewonnenes

Geländestück. Eine aus mehreren hundert Mann
und etwa sechzehn Geschützen bestehende feindliche
Gruppe wurde eingeschlossen; alle Ausbruchsver¬
suche der sich verzweifelt wehrenden Sowjets konn¬
ten abgewiesen werden.

Im mittleren Frontabschnitt steigerten die Bol¬
schewisten ihre Angriffstätigkeit in de» , bisherigen
Schwerpunkten . Besonders in den Abschnitten süd¬
westlich und westlich Ssewsk  sowie südwestlich
Wjasma  und südwestlich Belht  entbrannten
heftige Kämpfe . Ueberall wurden die von starkem
Artilleriefeuer und zahlreichen Panzer »» unterstützten
Vorstöße der Sowjets abgewiesen und teilweise im
Gegenangriff aufgefangen . An einigen örtlichen
Einbruchsstellen dauern die Kämpfe noch an.

Die an den Vortagen beobachtete zunehmende
Aktivität des Feindes am Kuban - Brücken¬
kopf  flaute wieder ab, so baß sich dort die
Kampftätigkeit auf beiderseitiges Artilleriestörungs¬
feuer und geringe Spähtrupptätigkeit beschränkte.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen im Raum
von Krymskaja  und am Landekopf Rowo-
rossijsk  feindliche Bereitstellungen und Flak¬
batterien wirkringsvoll an.

An der Murman - Front  wurden am Lizza-
Abschnitt mehrere von Artilleriefeuer unterstützte
feindliche Stoßtruppunternehmen erfolgreich abge¬
wiesen . Unsere Sturzkampf -, Zerstörer - rind schnel¬
len Kampfflugzeuge bombardierten an der Eis¬
meerfront feindliche Truppen und Materiallager.
In der Nacht zum Sonntag bekämpfte unsere Luft¬
waffe wiederum Truppenbereitstellungen der So¬
wjets sowie den feindlichen Nachschubverkehr. Hier¬
bei wurden mehrere Bahnhöfe und Transportzüge
in Brand geworfen.

U-Boot außer Gefecht gefetzt
Rom , 29 . August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Sonntag lautet : „Im nordtyrrheni¬
schen Meer wurde das von der englischen Admira¬
lität als verloren gemeldete U-Boot „Saracen"
am 14. August nach einer harten Verfolgung durch
die von Leutnant zur See Baroglio aus Casal
Monferrato befehligte italienische Korvette „Mi¬
nerva " außer Gefecht gesetzt. Fünf Offiziere , dar¬
unter der Kommandant , sowie 41 Mitglieder der
Besatzung wurden gefangen ' genommen . Deutsche
Flugzeuge , erzielten im Hafen von Augusta
Bombentreffer auf vor Anker liegenden Schiffen.
Drei Dampfer mit zusammen 18 000 BRT . sowie
ein Kreuzer und ein Spezialtransportschiff wurden
beschädigt . Tarent , Cosenza und Terni sowie einige
Ortschaften in den Provinzen Neapel und Co¬
senza wurden von starken Flugzeugverbänden an¬
gegriffen . Die feindlichen Verbände , die sofort von
zum Schutz eingesetzten Jägern angegriffen wur¬
den , verloren im Verlauf wiederholter heftiger
Lustkämpfe 24 Flugzeuge . 16 davon wurden von
italienischen und acht von deutschen Jägern abge¬
schossen, weitere fünf wurden von der Boden¬
abwehr zum Absturz gebracht . Drei amerikanische
Jäger wurden von deutschen Jagdflugzeugen über
Sardinien abgeschossen."

Sowjet -U-Boot versenkt türkisches Schiff
Stockhol,n , 29 . August . Nach einer Reutermel¬

dung aus Istanbul wurde das türkische Motor¬
schiff „Derviche " von einem „unbekannten U-Boot"
vor der Schwarzmeerküste nahe der Einfahrt zum
Bosporus versenkt. Das ist innerhalb weniger Tage
der zweite Fall eines Angriffs sowjetischer
U-Boote auf die türkische Schiffahrt . Wie gemeldet,
war in der Nacht zum 25 . August der türkische
Dampfer „ Mmaz " bei Karaburun versenkt worden.

Ehrenurkunden des Führers
Paris , 29 . August . Während der Gedenkfeier an¬

läßlich des zweijährigen Bestehens der franzö¬
sischen Fretwtlligenlegion  überreichte
der Kominandant von Groß -Paris , Generalleutnant
Freiherr von Boineburg - LennSfeld  im
Aufträge des Führers Ehrenurkunden an die Fa¬
milien der Gefallenen . Er hielt bet dieser Gelegen-
heit eine Ansprache an die Legionäre und teilte mit,
daß 211 Freiwillige den Heldentod fanden,

Schweiz verdunkelt weiter
Bern , 29 . August . Der schweizerische Bundesrat

hat sich erneut mit der Frage der Verdunke¬
lung  befaßt , deren Aufhebung von marxistischen
Kreisen gefordert worden war . Er hat festgestellt,
daß die Gründe , die zur Anordnung der Verdunke¬
lung im November 1940 führten , weiter bestehen.
Bundesrat und General find deshalb der Auffas¬
sung , daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen
eine Aufhebung der Verdunkelung nicht in Frage
kommen kann.

kolililt in Kiirr«
Der Führer emvmrg den neuernannten rumäni¬

schen Gesandten in Berlin , Jon Gbeorabe,  und
den neuernannten Gesandten des unavbänaiaen
Staates Kroatien in Berlin , Professor Dx . Stjevan
Ratkovic,  zur Ueberreichung ihre » Beglaubi¬
gungsschreibens.

Der Vorüber der Reichsvereiuigung Kohle , Staats¬
rat Paul Pleiger , hat dem Reichsmarschall über die
zusätzliche Arbeit im Bergbau Bericht erstattet . Reichs¬
marschall Gör » ng bat daraufhin dem deutschen
Bergmann in einer Verlautbarung seinen Dank
ausgesprvchen.

Den Fliegertod starb Hauvtmann Walter Meit¬
zer,  ein für feine hervorragenden Leistungen mit
dem Ritterkreuz ausgezeichneter Transvortflieger.

Major Steinboff,  Träger deS Eichenlaubes,
hat in der Nähe von Foggia in vier Minuten vier
Abschüsse und feinen IW . bis ISS. Lnftsteg erzielt.

Allein am 24. August verloren di« Bolschewisten
in den Abschnitten einer württembergisch-
badischenPanzerdivifion  und einer west¬
fälischen Panzerarenabier - ivisio « südwestlich Jsjnm

202 Kamvfwaaen . §
An den Abrvebrkämpfei » am 20 . August westlich

Orel war eine schwäbische S turn » b tot¬
st  o n hervorragend beteiligt : üe vernichtete 89 so¬
wjetische Panzerkampfwagen.

Der schwedisch« Justizminister W e st m a » bat
sein Rücktrittsgesuch eingereicht . Die Ergänzung der
Regierung dürfte , wie verlautet , am Montag er¬
folgen . , .

Der Kommandeur der javanischen Verteidiger von
Attu . Bamazaki,  wurde nachträglich »um Ge¬
neralleutnant , weitere 94 Offiziere einen Rang höher
befördert.

Die Regierung von Neuseeland  gab bekannt,
bah die Verluste der neuseeländischen Truvve » seit
KriegSbeainn 20 OW Mann betragen.

Ausklang der Hff -Sommerkampfspiele
Schürer (Württemberg ) Deutscher Jugendnieister
Die siebten Sommerkamvfspiele der Hitler -Jugend

sind in» Breslau abgeschlossen worden . Es war ei»
prachtvolles Bild , als in - er Tschammer -Kainvsbahn
die jungen Meister und Meisterinnen zur Sieger-
ehruna aufinarschierte » . Die weiten Ränge des gro¬
ben Ovals waren dicht besetzt. Rcichsiugendführer
A x »» a „ n , begleitet vom Chef der Heeresrüstung
und Oberbefehlshaber deS Ersatzheeres , Generaloberst
From  m , SA .-Obergruppenführcr Schevmann,
tt -Gruvoenführer SchmaUser  und Gauleiter
Hanke,  begrübte die Sieger durch Haiidschlag . In
seiner kurzen Ansprache führte er u . a . aus : Wir
ehren in den Meistern und Meisterinnen die vor¬
bildliche Haltung und den Grundsatz der Leistung.
Die zu Ende gehenden siebten Sommerkamvfspiele
haben eindeutig bewiesen , Satz die Haltung und Kraft
der deutschen Jugend im vierten Krieasiabr unge¬
brochen ist.

Be » den Entscheidungen der Leichtathletik könnt«
das Gebiet Württemberg  einen schönen Er¬
folg verzeichnen , als es im 1800-Meter -Lauf seinem
Vertreter Schürer  gelang , die Deutsche Jugend¬
meisterschaft zu erkämpfen . Auch in den übrige»
Wettbewerben , in denen Württemberg nvch vertreten
war , hielten sich die schwäbischen Jungen hervor¬
ragend . Das Gebiet Württemberg darf mit seinem
Abschnei- en bei den Sommerkamvssvielen 1948 zu¬
frieden sein.

Die Siegerliste
Technische Hebungen Junge « : Diskus : Erwin

Fritz (Hochland ) 40,40 Meter : Weitspruna : Wolsgang
Wünsche (Wartüelanü ) S,74 Meter : Stabhochsprung:
Karl RvskS (Mainfrauken ) 3,30 Meter : Weiterung:
Mädel : Ilse Seinegger (Tirol ) 8,38 Meter : Diskus:
Elisabet von Langen (Hessen-Nassau ) SS,ö2 Meter:
Kugelstoßen : Eltsabet von Lange » 11,88 Meter.

Schwimmen HI . : IW Meter Kraul : Rei, »Hardt
(Baden ) 1 :04,4 Minuten : SW Meter Brust : Deuer-
lein (Westfalen ) 2 :84,9 Minuten : üreimal -IVO-Meter-
Lagenstaffel : Wien : Kunstspringen : Günther Haas«
(Hamburg ) 97,98 ' Punkte : Mädel : IW Meter Rücken:
Gertrud Herrbruck (Westmark ) 1 :21,8 Minuten:
Kunstspringen : Sommer (Berlin ; 68,46 Punkte:
dreimal -2W-Meter -Bruststaffel : Düsseldorf : DJ . drei-
mal -IOO-Meter -Lagenstaffel : Niederschlesien : IM - 100
Meter Kraul : Schumann (Niedersachsen ) 1 :20,8 Mi¬
nuten : Wasserball : Wien , das im Endspiel 2 :0 über
Niederschlesien siegte : viermal IW Meter Kraul HI .:
Wien 4 :82,1 : Mädel : IW Meter Kraul : Bera Schä-
ferkovdt 1 :14,8 : 400-Meter -Lagenstaffel : Düsseldorf:
IW Meter Kraul DJ .: Künel (Niederschlesien ) 1:2,8:
IW Meter Brust IM, : Lörper (Düsseldorf , 1 :80 .6.

Kickers im Pokal ansgeschaltet
DaS wichtigste Ereignis des ivttrsscmpergischea

Sports war am Sonntag das Tschammer»
p o k a l - Treffen zwischen den Stuttgarter
Kickers  und Kickers Offenbach.  Allgemein
gab man dem Württembergischen Meister in dieser
wichtigen Begegnung gute Aussichten , konnten sich
doch Sie Stuttgarter hierbei auf eine sehr stark«
Mannschaft stützen . Aber die Erwartungen erfüllten
sich nicht. Wohl lagen die Kickers eingangs der zwei¬
ten Halbzeit noch mit 8 :1 in Führung , aber dann
fiel ihre Hintermannschaft der ZermürbungstakUk de»
Offenbacher Sturms »um Opfer . Innerhalb weniger
Minuten erzwangen die Gäste den Ausgleich und
schließlich gelang es ihnen sogar , durch zwei weitere
Treffer den Stuttgartern den kaum noch in Krage
stehenden Sieg zu entreißen . Mit 6 :8 (1 :2) siegte»
die Offenbacher Kickers und schalteten damit Würt¬
tembergs Meister aus dein Pokalwettbewerb au » .

Die weiteren Ergebnisse - er ersten Hauptkunde im
Tschammervokal  sind : Suvas Erfurt gegen
SC Schalke 04 0 :4 : Holstein Kiel gegen Eintracht
Braunschweig 8:4 : LSB Hamburg — Wilhelms¬
haven 06 1 :0 : FK Niederkorn gegen Sportfreund«
Katernberg 0 :8. — Städtesvtel:  Wien gege«
Berlin 2 :1.

Weitere Fußballspiele in Württemberg
Im übrigen brachte der Fußballsonntag in Würt¬

temberg nur noch wenige Spiele . In einem Freund
schaftstreffen besiegte der SSB Reutlingen  bi«
Stuttgarter Sportfreunde mit 2 :0 . Der zur Gau¬
klasse ausgestiegene SB Zuffenhausen unterzog sein«
Mannschaft in einem Frenndschaftstreffen mit der
Sportvereinigung Bad Cannstatt nochmals einer
Prüfung und bewies Lurch einen S :1-Sieg , daß «
für die kommenden Ereignisse gerüstet ist. Ein wei¬
teres Freundschaftstreffen bestritten SB Nürtinae«
und Sportfreunde Eßlingen,  wobei di« letztere
Mannschaft mit 8 :2 zu einem knappen , aber ver¬
dienten Steg kam . Das einzige Treffen in der Soo »-
merrunde der Stuttgarter Kreisklasfe endete mit
einem Sieg von 6 :4 der SGOP Stuttgart  über
Eintrqcht Stuttgart.

Handballturnier in Schwenningen
Im Handballsport gab es das große Marktplatz-

turnier in Schwenningen , das in jeder Hinsicht ec»
durchschlagender Erfolg wurde , lieber SO Mann¬
schaften  beteiligten sich an den Spielen . In der
Hauptklaffe bestritten die beiden Stuttgarter
Mannschaften Turngesellschaft und ReichsbaSi »-SG.
das Endspiel , wobei die TG mit 9 :4 zu einem klare»
Sieg -kam . TG Schlvenningen 1 und 2 standen sich
im Endspiel der Frauen gegenüber , das der erste«
Mannschaft mit 3 :2 den Sieg einbrachte . In de,
Jugendklasse siegte TB Fr enden stabt  im End¬
spiel gegen Sriebrichshafen mit 2 :0 und Seim BDM.
war TG Schwenningen über Schrambcra erfolgreich.

Im Schramberger Rnndstreckenrcnnen siegte B ü h-
ler (Stuttgart ) vor Rohr (Fluorn ) und Rittinan«
(Stuttgart ) . Das Seniorenrenncn über 10 Kilometer
gewann Moosmann (Lauterbach ) .

Deutscher Schachmeister wurde der Wiener Lok-
venc,  während Ler Titelverteidiger Rellstab nur
noch den fünften Platz belegen konnte . Reichsmeister
der HI . wurde Gilles,  Frankfurt.

Das Gladiatorenrenne « in Hoppegart «» , die lebte
Möglichkeit eines Stelldicheins unserer Vollbluffvtt-
zenklaffe , wird am 24. Oktober gelaufen . Für diese»
78 OOO-Mark -Rennen über 2800 Meter sind 33 Unter-
schritten geleistet worden . ES kommt hierbei zu eine«
erneuten Zusammentreffen zwischen Allo -» « Mio
Panzerturm.

Spaniens Bormeister im Scdcrgewickt . Eusebio
Librero wurde in Santander von feinem Herauf
fordere , Raul .Bretonell in zwölf Äunden nach
Punkten geschlagen und mußte den Titel abgebrn.

Oer Rundfunk am Dienstag
Reichspr - sramm . 10 bis 11 Uhr : Musikalisch«

Skizzen . 11 bis 12 Uhr : Unterhaltungsmusik . 14.18
bis 18 Uhr : Willv Steiner spielt . 18.80 bis 16 Uhr:
Lied- und Kammermusik . 16 bis 17 Uhr : Operetten.
17.18 bis 18 Uhr : Kurzweil . 18 bis 18 .80 Uhr : Volks¬
musik der Rundfnnksvielschar Berlin . 18.80 bis IS
Ubr : Zeltspiegel . 19.18 bis 19.80 Uhr : Frontberichte.
19.46 bis 20 Ubr : Vortrag von Generalleutnant
Dittmar . 20.20 bis 21 Uhr : Kammermusik . 21 bi»
22 Ubr : Auslese schöner Schallvlcktten . — Deutsch¬
landsender : 16.80 bis 18 .85 Uhr : Volkstümliche
Musik . 20.15 bis 21 Uhr : Klingende Kleinigkeiten.
21 bis 22 Ubr : ..Eine Stunde »ür dich".
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Uslinnz!
Mn Volk wird in einem großen Krieg um so

Htzsser bestehen , je mehr es sich über seine Härte
'vno Schwere im klaren ist . Über die Tragweite
des gegenwärtigen größten aller Kriege konnte
S für das deutsche Volk schon seit langem
«inenZweifel mehr geben . Wir sehen uns dem
internationalen Juden gegenüber , der auf
nicht »>»weniger als auf die staatliche 'Vernich¬
tung und physische Ausrottung des deutschen
Volles , ja ganz Europas ausgeht und in den
Dienst dieses Zieles sowohl die Maschinen - und
Robotermassen des Bolschewismus wie die ma¬
terielle Macht der sogenannten Demokratien
gestellt hat . In einer bewaffneten Ausein-
imdersetzung solcher Art haben Illusionen und
Wunschbilder keinen Platz.

Wenn auf Leben und Tod gekämpft ^ vird , da
geht es schon zwischen einzelnen hart auf hart.

, Stehen sich gar im Kampf um Sein oder Nicht-
Mn Kräfte gegenüber wie der Machtapparat
ver jüdisch -demokratisch -bolschewistischen Welt¬
verschwörung auf der einen und die lebens¬
willigen , jungen Völker auf der andern Seite,
bann geht der Krieg mit zyklopischer Gewalt
Über dre Welt . Es gibt in einem solchen gigan¬

tischen Kräftemessen keinen einheitlichen Ab - '
lauf . Ebbe und Flut des Kampfes werden im¬
mer Opfer und Sorgen , Erschwernisse und
Enttäuschungen so gut wie Siege , Erfolge und
glückhaftes Geschehen bringen . Es kommt ent-
cheidend darauf an , wie ein im Daseinskrieg

stehendes Volk haltungsmäßig damit fertig
wird . Je ungeschminkter und wirklichkeitsnaher
sein Kriegsbild ist , je weniger es sich „ Vor¬
macht " , je mehr es sich über Ziel und Macht
des Gegners im klaren ist , desto fester und diszi¬
plinierter wird gerade in schweren Augen¬
blicken des Krieges seine innere Haltung sein.

Sich nie und nimmer unterkrisgen lassen!
Nicht einen Augenblick das - Vertrauen , den
Glauben , die Zuversicht verlieren ! Ruhe und
Nerven behalten ! Sich stets seiner Mitverant¬
wortung fürs Ganze bewußt sein ! Nicht sal¬
badern und schwätzen , sondern schweigen , arbei¬
ten und kämpfen ! Nicht Wankens und schwan¬
kend durch den Tag gehen , sondern innerlich
fest und bereit sein ! — Das ist die Haltung,
auf die es ankommt . Das ist die moralische
Verfassung , die das Kennzeichen eines starken,
auch schweren Prüfungen gewachsenen Vol¬
kes ist.

Vauerabereltschaft gegen Bombenterror
3m Zuge der Aktivierung des Luftschutzes

uf dem Lande  hat der Reichsobmann des
ielchsnährstandes einen Aufruf an das deutsche
Landvolk gerichtet. Er weist darauf hin , daß die

sinnlose Zerstörungswut des Feindes sich nicht
allein gegen die Wohnstätten unserer Familien und
das wertvolle Kulturgut in den deutschen Städten
richtet, sondern auch gegen das flache Land . Fast
bei jedem Einflug seien Landstädte , Dörfer und
Einzelgehöfte das Ziel feindlicher Bombenabwürfe.
Der Fc nd hoffe, durck diese Terrorangrisfe ven
Widerstandswillen des deutschen Volkes zu unler-
maben . Er unterschätze das deutsche Landvolk. Der
Retchsobmann fordert das gesamte Landvolk zur
verantwortungsbewußten Abwehr
auf . Jedes Dorf und jedes Gehöft muffe luftschutz¬
bereit sein. Zahlreich seien die Beispiele , in denen
es tatkräftigen und mutigen Männern . Frauen und
sogar Kindern gelungen sei, ihre Wohn - und Ar-
veiisstätten bei Luftangriffen zu erhalten sowie

, Vieh , Ernteerzeugniffe , Maschinen und Geräte recht¬
zeitig zu bergen. Voraussetzung zum Erfolg sei,
baß jeder an seiner Stelle dazu beiträgt , die not¬
wendigen Lüftschutzmaßnahmen vorsorglich durch-
»uführeu und sich im Falle der Gefahr nicht nur
tatkräftig zum Schutze des eigenen Besitzes, sonder»
auch zur Hilfe ' für sein« Nachbarn einseht.

^ Reparaturaktiou des Handwerks
Mt der längeren Dauer des Krieges wird eS

tmmer dringlicher , die vorhandenen Gebrauchsgüter
durch Reparaturen gebrauchsfähig zu erhalten . Die
meisten Handwerksbetriebe sind im Dienste der
Rüstung eingesetzt, so daß ihnen jedoch immer
weniger Zeit für die Ausführung von Reparaturen
blieb und auch die Zahl der verfügbaren Arbeits¬
kräfte für diesen Zweck immer mehr einschrumpfte.
Die Handwerksführung bereitet nun eine Repara¬
turaktion vor, die das gesamte Handwerk
umfassen soll, also nicht auf einige wenige Hand¬
werkszweige beschränkt bleiben wird . Dieser Aktion
werden die Erfahrungen zugrunde gelegt sein, die
man bet den bisherigen Einzelaktionen gesammelt
hat . Soweit über diese Pläne schon Mitteilungen
gemacht werden, wird man im Rahinen dieser Ak¬

tion die Verteilung der Reparaturaufträge auf die
Einzelnen Handwerker durch neuerrichtete Repara¬
turdienste bei den einzelnen Innungen vornehnien.
Diejenigen Handwerksbetriebe , die künftig ans-
schlteßlich Reparaturen vorzunehmen haben, wev-
.den von den Innungen bestimmt, die auch die
'Richtlinien für die Preisfestsetzung erlaffen werden.
Der Verbraucher soll sich in jedem Fall an den
Reparaturdienst der betreffenden Innung wenden,
der ihm dann einen Reparaturbetrieb Nachweisen
wird . Durch diese Regelung soll vermieden werden,
daß der Konsument sich direkt an einzelne Hand¬
werker wendet , um eine sächgemäßeLenkung
der Aufträge  und damit einen wirklich wirk¬
samen Einsatz des betreffenden Handwerkszweiges
nkcht zu stören.

Nagolder 'Stadknachrichten
Die Nagolder Frauen flicken wieder Sol-

hatenwäsche . Die Ortsgruppe Nagold der NS .-
' Frauenschaft ruft die Frauen der Stadt für

! ittwoch  nachmittag und abend wieder zum
licken von Soldatenwäsche . An diesem Tage
irird von 14— 18 Uhr und von 20 —22 Uhr

gemeinsam in der Gewerbeschule gearbeitet.
Es wird erwartet , daß alle  Frauen sich be¬
teiligen , denn die Arbeit kann nur dann ter¬
mingerecht bewältigt werden , wenn sich alle

'Hände fleißig rühren.
Die Omnibusverkehrslinien Naaold -Tiibin

„ — - — Rottenburg -jeden Werktag —
kehrt , wird der Kurs über Neusten nur mon¬
tags , mittwochs und samstags gefahren . Die
Fahrplanzeiten sind im Anzeigenteil der heuti¬
gen Ausgabe bekanntgegeben.

Standesnachrichten der Stadt Nagold
Monat Juli 1943

Geburten:  Dieter Gauß , S . d. Johann
Georg G . in Egenhausen ; Hans Peter Spö-
ringer , S . d. Johann Leonhard S . in Nagold;
Ilse Maria Hörr , T . d. Paul H . in Ober-
'fthwandorf ; Sieglinde Klenk , T . d. Karl K . in
Haiterbach ; Günter Morhard , S . d. Erhard
M . in Ueberberg ; Inge Kalmbach , T . 1>. Ehr.
ßriedr . K . in Nagold ; Dorothee Klara Schwarz,
. d. Walter S . in Nagold ; Helga Gerlinde
!olpert , T . d. Rudolf Heinrich W . in Nagold;

kann Ute Diebold , T . d. Gustav Friedrich D.
Nagold ; Elisabeth Alber , T . d. Friedrich Ä.
" ' ' aka Ute ' ' 'in Nagold : Am Jung , T . d. Erich Ludw.

Karl I . in Nagold ; Sieglinde Braun , T . d.
Erwin Bernhard B . in Ebhausen ; Dieter Rolf
Gauß , S . d . Jakob G . in Nagold ; Gudrun
Steeb , T . d. Karl St . in Altensteig.

Heiraten:  Gienger Willi , Kirchheim -T .,
Weber , mit Schatz , Lina , Nagold -Jselshausen,
Hausgehilfin ; Schüler Ernst Gotthilf , Nagold,
Lehrer , mit Raufer Elsa Klara , Nagold.

Sterbefälle:  Walz Gottlieb , Schreiner¬
meister , Nagold , Calwerstr ., 73 I . ; Frick , geh.
Schuon , Lydia , Hausfrau , Nagold , Calwerstr .,
57 I .; Harr Ernst Eugen , Hilfsarbeiter , Na¬
gold , Meisterweg , 71 I .; Necker , geb . Kajser,
Martha , Hausfrau , Pfrondorf , 45 I . ; Kehle,
geb . Böß , Friederike I ., Hausfrau , Nagold,
Freudenstädterstr ., 68 I .; Brenner , geb . Horn¬
berger , Elisabethe , Steinhauers Wwe ., Ober¬
schwandorf , 65 Jahre.

Obst richtig pflücken!
Rechtzeitiges und sorgsames Pflücken sind

Bedingung , um den Wert der Erträge unserer
Obstbäume zu sichern . Reis ist das Obst , wenn
das Fleisch sich um die Stiele eindrücken läßt.
Außerdem lassen sich reife Früchte leicht durch
vorsichtiges Drehen der Stiele beim Änheben
pflücken ; bei vielen Früchten ist die Reife an
der Färbung zu erkennen ; schließlich sind die
Kerne von reifem Obst dunkelbraun bis
schwarz gefärbt . Schon unter dem Baum wird
das Obst sortiert . Ausgeschieden werden be¬
sonders schöne Früchte ; ebenso verkrüppelte,
kleine , aber nicht madige oder angefaulte
Früchte ; schließlich wird madiges und krankes
Obst noch ausgesondert , so daß gesundes Obst
von normaler Größe zurückbleibt . Frucht¬
mumien dürfen nicht am Baum hängen blei¬
ben , ebensowenig krankes oder faules Obst ; die
geringe Arbeit , sie mit dem übrigen Obft . zu

pflücken , lohnt sich in der Regel sehr . Kranke
Früchte , Mumien usw . dürfen nicht unter den
Bäumen liegen bleiben , sondern werden am
besten an Ort und Stelle verbrannt.

Durch unsachgemäßes Pflücken wird an den
Obstbäumen häufig großer Schaden angerich¬
tet . Nicht schütteln , sondern brechen  sollte
man das Obst , und zwar von der Leiter aus,
so weit das irgend möglich ist . Reicht die Lei¬
ter nicht aus , so muß der Obstpflücker helfen.
Versagt auch dieser und muß manchen Baum
besteigen , dann sollte dies nicht mit schweren,
womöglich noch benagelten Stiefeln geschehen.
Dadurch würden Wunden verursacht , die zu
Krebs und Schädlingsbefall führen , wodurch
die Gesundheit und Lebensdauer eines Bau¬
mes wesentlich beeinträchtigt wird . Auch mit
dem Obstpflücker muß man vorsichtig arbeiten.
Gefaßte Früchte dürfen nicht durch Reißen ab¬
gepflückt werden , vielmehr durch geschicktes
Drehen . Nirgends darf Krone oder Fruchtholz
durch das Pflücken beschädigt werden . Nach der
Obsternte darf es nicht aussehen , als hätte
Hagelschlag den Baum getroffen . Ist eine
Baumscheibe nach der Ernte mit Blättern und
Trieben übersät , dann hat ein Stümper ge¬
wütet , nicht aber ein Gärtner geerntet . 6.

Bei Fliegerschäden  an Sacheigentum Hai
der Geschädigte zur Abgeltung durch das Reich
in seinem Antrag auf Entschädigung anzugeben,
welche Sachen ihm zerstört, beschädigt oder verloren¬
gegangen sind. Nach Möglichkeit sind Beweismittel
beizufügen.

Um zunehmenden Schwierigkeiten in der Voll¬
streckung von Räumungsurteilen zu begegnen, hat
der Reichsjustizminister eine Verfügung erlassen,
nach dcrMietaufhebungsklagen  künftig in
der Hauptsache nur durchgeführt werden dürfen,
wenn eine dauernde Störung der Hausgemeinschaft
dies unbedingt geboten erscheinen läßt.

Drei Gewinne von je 500 000 Mark fielen in der
Ziehung der Deutschen Reichslotterie  auf die
Nummer 316 667.

a!s/r

Ebhausen . Als eine der Ältesten der Ge¬
meinde begeht heute Barbara Den gier  den
83 . Geburtstag.

Haiterbach . Morgen vollendet Elisabethe
Bacher,  geb . Killinger , Ehefrau von Gottlieb
Bacher , Zimmermann , ihr 70 . Lebensjahr . —
Katharine Kaupp,  Gipsers Witwe , über¬
schreitet am 1. September die Schwelle ins
82 . Lebensjahr.

Freudenstadt . Als die Flachsernte begann,
meldeten sich die Mädel vom KLB . - Lager
„Württemberger Hof " freiwillig zum Ernte¬
einsatz . Die kleinen Städterinnen brachten es
fertig , einen großen Flachsacker ganz allein an
einem einzigen Tag abzuernten . Man hatte
damit gerechnet , daß sie zu dieser schweren Ar¬
beit mit ihren jungen Kräften eine Woche be¬
nötigen würden.

Herrenberg . Es hat sich gezeigt , daß die An¬
nahmetage der Bezirksabgabestelle nicht gün¬
stig liegen . Deswegen werden diese so festge¬
legt , daß die Ablieferung von Obst und Ge¬
müse bei sämtlichen örtlichen Annahmestellen
des Kreises jeweils am Montag und Donners¬
tag , und zwar in der Zeit von 7—10 Uhr , er¬
folgen kann.

Keine übergroße Angst vor Phosphorbomben
»lickt unnötig bsn^e macken laLsen—V̂ 38 cüel.ukt8ckutLerf3krunAen lekren

k. Die Erfahrung hat noch immer gelehrt , daß
Theorie und Praxis  meistens zwei verschie-
dene Dinge sind. Was wir im gegenwärtigen Bom¬
benkrieg erleben, mag nicht in allen Fällen dem
entsprechen, was in Luftschutzkursen gelehrt wurde,
obwohl man sicherlich bemüht war , alle erdenklichen
Möglichkeiten ins Auge zu fassen und demnach ihr«
Vorkehrungen traf . Aber ein mutiges Höstz
haben, sich vor nichts unnötig bange machen lassen,
das mag dazu helfen, unvorhergesehene Schwierig¬
keiten zu meistern und dem völkerrechtswidrigen
Bombenterror der Feinde mit den uns zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln zu begegnen.

In jüngster Zeit hat es besonders der Phosphor
allen Leuten in der Heimat angetan . Gerüchte wur¬
den verbreitet , die, so unsinnig sie auch waren , man¬
chem sonst beherzteil Manne die Ruhe nahmen . Nu»
hat Schriftletter Dr . Reinhold Zenz  im Auftrag«
des „VB ." einige besonders luftbedrohte Gebiete im
Westen des Reicher besucht und die praktischen Ek-

, sahrungen der beim Einsatz bewährten Männer iss
einem Aufsatz niedergclegt , der in erster Linie voL
der übertriebenen Angst vor dem Phosphor warnt-
Er schreibt u. a .:

Zunächst : Es gibt keinen Phosphors
regen,  der unmittelbar aus dem Flugzeug abge¬
lassen wird . Was dafür gehalten wurde , ist di«
Lichtwirkung einer britischen Signalbombe . Phos¬
phor wird auch nicht in solchen Mengen verwandt;
daß er in die Keller hineinlSuft oder Hochbunker —i
wie Gerüchte besagen — zu einem Glutofen macht.
In der PhoSphorbombe ist dieser gefährliche Brenn¬
stoff nur in geringer Menge enthalten . Sie besteht
in der Hauptsache aus Benzin und Rohgummi,
Explodiert die Bombe , die in einem Hause minde«
stens eine Betondecke durchschlagen kann, so ent¬
steht zunächst eine Stichflamme mit heftiger Rauch¬
entwicklung, der mau sich in den ersten zwei Minu¬
ten nicht nähern kann. Es ist «nbeoingt für Rauch¬
abzug zu sorgen. .

Durch die Benzinexplosion werden Rohgummi
und Phosphor gemischt in etwa handgroßen Fla¬
den umhergeschlendert, die nur kür sich weiterbren¬
nen, wenn st« keine andere Naffrung finden . Diese
Fladen gilt eS, möglichst schnell zu bekämpfen, und
zwar mit nassem Lehm. Werden sie damit bedeckt,
dann find sie auch ungefährlich und können mit
einem langen Messer oder einem Kraker entfernt
und in einem -Eimer mit Wasser vollständig unfchäd-
lich gemacht werden . Ein WcHerstrahl läßt die
Masse erneut verspritzen. Aeußerste Vorsicht ist bei
der Bekämpfung immer erforderlich, da die glim¬
menden Waben giftige Dämpfe entwickeln; sehr ist
Vtch darauf zu achten, daß mau^ nicht Ovy tsi dir

Masse hineintritt , wenn sie am Boden klebt. Ent-
schlossen es Handeln  ist notwendig , weil
eine Phosphorbombe in einem einzigen Raum bis
zu zwanzig Brandherde legen kann. Wir sprachen
aber mit einem Herrn , der mit seinen Familien¬
angehörigen zwei Phosphorbomben in seinem Ein-
familtenhSuschen bekämpfte, ohne - daß größerer
Schaden entstand . Nicht einmal der Verdunkelungs¬
vorhang , aus dem ein Phosphorfladen klebte, ging
in .Flammen auf.

Wird ein Kleidungsstück  von einem PhoS-
phorspriher getroffen und kann man diesen nicht
gleich unter Wasser entfernen — nicht mtt den
Nägeln , sondern mit einem Messer —, so muß man
das Kleidungsstück vom Leibe reißen . Um weiteren
Gerüchten entgegenzutreten , sei betont , daß in der
erwähnten Großstadt , in der bisher über 50 000
Phosphorbomben gezählt wurden , nicht ein einzig«!
Einwohner durch Phosphor zu Tode kam.

Die Engländer zeigen sich mehr und mehr be¬
strebt, durch Massenabwurf von Brandbomben
Flächenbrände zu erzeugen. Ihre AaP beträgt stets
ein Vielfaches der Spreng - und Phosphorbomben.
Liegen Brandbomben auf der Straße , so kann man
sicher sein, auch in den Häusern welche zu finden.
Dann aber heißt eS mutig an einen Brand Heran¬
gehen, der, zimial in der Nacht, immer gefährlicher
aussieht , als er in Wirklichkeit ist. Findet man
eine brennende Brandbombe , so ist in den ersten
fünf Minuten alle Vorsicht geboten, weil sie mtt
einem Sprengsatz versehen sein kann.  Steht ein
Raum bereits ttr Wammen , dann gilt es, mtt
Wasser und Sand das Feuer .zu. bekämpfen. Uns
ist von maßgebender Stelle berichtet worden , daß
zwei Hitlerjungen mit einer einzigen Badewannt
voll Wasser und einer Handspritze ein ganzes , mehrt
stückiges Haus retteten . Ist der Brand in eineni
Obergeschoß ausgebrochen , so braucht er etwa eins
Stunde , um sich von Stockwerk zu Stockwerk weitert
zufressen. Es bleibt also fast immer Zeit , ihn encrt
gisch anzugehen . Völlig verkehrt ist es, statt dessess
die Möbel auS den darunter liegenden Stockwerken
durchs Fenster hinauszuwerfen , denn dann sind sft
ebenso unbrauchbar geworden , als wenn sie obess
verbrennen würden . Kopflosigkeit kann ein Unheil
nur vergrößern , statt vermindern.

Und noch eines : Schützt eure Augen  gegess
Glassplttterl Sprengbomben zerstäuben Glas iss
atomkleine Splitter , die gefährlicher sind als etwss
Phosphor . Schon wenn ihr bä Alarm in dess
Keller geht und dabet im Treppenhausr an einent
Fenster vorbeikommt, wendet den Kopf ab. Achtel
auch darauf , daß tn eurem Keller jede Glasscheibe
durch eine dicke Pappe gegen Splitter abgeschirmt ist!
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' „Also der lange Osenberg war der Ursseber,
wie ?" -

„Nein , Herr Oberstleutnant , diesmal trage ich
die alleinige Schuld ." . . ,

,,̂ oso — es ist »rav , vatz «rk wenigstens me
Wahrheit sagt . Er wird dem Bauer den Schaden
ersetzen. Hat Er verstanden ? — Doch wie mir
scheint, wird diese Strafe nicht viel nützen , denn
soweit ich unterrichtet bin . ist ein neuer Scherz
geplant , der aber für einen anderen Menschen
einen weniger schönen Abschluß haben soll."

Der Leulnänk wurde bleich. Entsetzt sah er dem
Vorgesetzten in das jetzt strenge Gesicht, stammelte
dannr „Ich — ich weiß nicht, Herr Oberstleutnant.

„Leutnant von Schernikau , ich habe Seinen Va¬
ter gekannt . Der war ein braver Mann , der die
Wahrheit stets mutig bekannte . Sein Sohn , so
hoffe ich, ist vom gleichen Schrot und Korn . Viel¬
leicht im Augenblick noch zu jung , um die Distanz
zwischen Scherz und Ernst sienau ausrechnen zu
können . Ich habe bisher Seiner Jugend sehr viel
zugute gehalten . Diesmal aber muß ich vorher,
ehe das Spiel begonnen , den Schlußstrich ziehen.
Ich dulde nicht, daß ein redlicher Mensch ins Un-
glück gebracht werden soll, nur damit eine kleinliche
Kreatur ihre Rache hat . Was also hat der Junker
von Retzow mit ihm zu diskutieren gehabt ? —
Red ' Er !" herrschte ihn der Falkenberg ungeduldig
an . als der Leutnant betroffen schwieg.

„Ich , ich, Herr Oberstleutnant entschulvtgen —"
„Ach so!" lachte dieser grimmig auf . „Er weiß

nicht, ob Er die Unterhaltung mit dem Busen¬
freund preisgeben soll. So will ich ihm sagen,
das-, der König bereits unterrichtet ist. Red ' Er
also, was geplant ist, denn die Einzelheiten kann
Majestät nicht wissen. Der König wünscht aber,
daß ich ihm dieselben auf dem schnellsten Wege
unterbreite , denn der Sabin , um den es sich hier
handelt , steht unter seinem allerhöchsten Schlitze.
So schlau wird der Junker von Retzow wohl ge¬
wesen sein, Ihm nicht die wahren Gründe für seine
Handlungsweise zu verraten ."

Dem jungen Offizier wurde es eng in der
Brust . Wie Schuppen fiel es ihm von den Augen.
Den Sabin hatte Friedrich ganz besonders ge¬
nannt , die Ausführung seines Scherzes aber für
M behalten . Das sollte sich alles von selbst ent¬
wickeln. Es war also noch nichts geschehen, was
ihm Unannehmlichkeiten bringen konnte . Da rich¬
tete sich Leutnant von Schernikau aus und sah
feinem Vorgesetzten offen und fest in die Augen.

„Herr von Retzow ist Gast im Kreise der jungen
Offiziere . Er bat mich, den Panzer und Sabin,
weil er sie kennt und die beiden die längsten Kerle
sind, ebenfalls zu Gast zu laden . Ganz besonders
den Sabin . Was diese für eine Rolle spielen , hat
er nicht verraten ."

„Ehrenwort ? "
j „Ehrenwort , Herr Oberstleutnant ."
> „ Gut , wann soll diese Geselligkeit stattfinden ?"

„Morgen abend ."
„So sorg Er dafür , daß alles geschieht, wie es

Herr von Retzow wünscht. Hat Er verstanden ?"
„Jawohl , Herr Oberstleutnant ."
„Und von dieser Unterredung hier zwischen uns

zu niemand ein Wort . Das weitere wird sich fin¬
den — und nun kann Er gehen ."

Der junge Offizier stand mit ratlosem Gesicht
und begriff nicht, was das alles zu bedeuten hatte.

Da legte ihm Oberstleutnant von Falkenberg
die Hand auf die Erfüllter.

„Sorg Er sich niM . Es wird am Ende alles gut
werden . Merk Cr sich ober die Lehre , die nicht
Er , sondern ein anderer ziehen wird , denn Er und
Seine Kameraden sind nur Marionetten , die,
nachdem sie ihre Schuldigkeit getan , ausgeschaltet
werden . Sie haben mit den Hauptfiguren nichts

schaffen. Gehe Er also und tu Er , was ich
Ihm befohlen . Und noch einmal : über die Unter¬
redung zu niemand ein Wort !"

Der Leutnant salutierte , machte kehrt und ver¬
schwand.

Durch die dunkle Nacht jagte ein Kurier nach
Berlin.

Der Wirt im „Schwarzen Adler " lächelte ver¬
bindlich und zeigte Oberstleutnant von Falkenberg
ein kleines Zimmer neben einem größeren Raum,
in welchem die jungen Offiziere ihre Zusammen¬
künfte zu halten pflegten . Sein Rücken krümmte
sich noch mehr , als er die Befehle entgegennahm,
die ihn große Ehre erhoffen ließen.

Auf krossen
Eine Meile hinter dem kleinen Dorf Prieort

in der Nähe von Potsdam schmiegt sich Wolf
Krossens wunderschönes Gut in die liebliche Land¬
schaft. Türme und Zinnen recken sich geheimnis¬
voll aus alten Eichen und Buchen empor.

So schön es auch sonst auf Krossen war , der
Alte und seine Tochter , die rote , sommersprossige
Wilhelmine , wurden von der ganzen Umgebung
gemieden . Er war ein Eigener , der alte Junker,
und redete , wie ihm der Schnabel gewachsen . Und
seine Tochter stand ihm in dieser Beziehung um
nichts nach. Ihre spitze Zunge war berühmt , und
heimlich raunten sich die Nachbarn zu, daß sich
Wolf Krossen manch liebes Mal unter dem Zepter
seiner resoluten Tochter habe beugen müssen . Sie
trafen damit ins Schwarze , denn oft seufzte der
alte Herr im stillen und wäre demjenigen von
ganzem Herzen dankbar gewesen , der ihm seine
Tochter abgenommen hätte.

Der Reichtum der Krossens hatte schon manchen
Freier angelockt, doch alle hatten sie unter irgend¬
einem Vorwand das Schloß fluchtartig wieder
verlassen , denn Wilhelmine sah in den meisten nur
Mitgiftjäger , und scheute sich nicht, ihnen ihre
Meinung ins Gesicht zu sagen.

So wurde es mit den Jahren immer einsamer
auf dem Gut , Wilhelmine aber immer älter und
bissiger . Es gab Tage , an denen sich das Gesinde
förmlich vor ihr verkroch. Wo immer sie auch
auftauchte , stets gab es Schelte , Geschrei und
Heulen.

Dem alten Herrn verdroß solch Gebaren . Wü¬
tend warf er dann seine Flinte über die Schulter
und stapfte in keinen Wald.

(Fortsetzung folgt .)



Schwäbisches Land

General Oßwald scheidet auv dem Wehrkreis V
Stuttzert . Mt dem 31. August scheidet General

der Insänterie Erwin Oßwald  als Befehlshaber
im Wehrkreis V und im Elsaß . Bier an höchster
Verantwortung und unermüdlicher Arbeit reiche
Jahre stand er an der Spitze des Wehrkreises, mit
dun er vom ersten Tage seines -Lebens an aufs
engste verbunden war . Am 25. Juni 1882 als Svhn
des spateren Generals Hermann v. Oßwald geba¬
ren , besuchte er in Stuttgart die Elementarschule,
später in Tübingen das Gymnasium , um dann in
Straßburg am 22. März 1902 beiin 3. Württ . Jnf .-
Rgt . Nr . 12« als Leutnant einzutreten.

Blieb ihm, dem bewährten Weltkrie  gr¬
oss tzi  er , in dem jetzigen Kriege auch das höchste
Glück des Soldaten versagt, als Führer am Feind
zu stehen, so war doch sein ganzes soldatisches
Denken und Handeln nach dem Avrte ausgerichtet,
das er Ende Mürz dieses Jahres zu verwundeten
Kameraden sprach: „Der Soldat tut seine Pflicht
und Schuldigkeit überall da, wohin ihn der Führer
besohlen hat / Aus Grund seiner reichen militäri¬
schen Erfahrung und seines geübten Blickes war
es General Oßwald beim Besuch der aus seinem
Wehrkreis hervorgegangenen . Divisionen im Osten
möglich, Einblick in die neuesten Anforderungen der
jetzigen Krieges zu gewinnen . Sein ganzes Stre¬
ben ging dahin , den Mannschaftsrrsatz für die
kämpfende Truppe so auszubilden , daß jeder ein¬
zelne Mann als vollwertiger Soldat vor dem Feind
eingesetzt » erden konnte. Die Anerkennung der
Front für diese erfolgreiche Arbeit bedenk« « Hm
höchstes Lob.

Mit General Oßwald scheidet eine starke, aus¬
geprägte soldatischePersönlichkeik,  deren
vielseitige Interessen ihn mit weiten K̂reisen auch
außerhalb der Wehrmacht zusammensührten . Darum
nimmt auch die breite Oeffentkichkeit an seinem
Scheiden Anteil mit dm besten Wünschen für das
»eitere Leben dieses hervorragenden deutschen
Offiziers.

Ritterkreuz für eine « Stuttgarter
Stuttgart . Der vom Führer mit dem Ritterkreuz

ausgezeichnete Oberleutnant d. R . Wilhelm
Glaser,  Zugführer in einem Panzergrenadier-
Regiment , ist am 29. Januar 1914 als Sohn des
Kaufmanns Fritz G . in Stuttgart geboren. Er
drang nordwestlich Orel an der Spitze eines kei¬
nen Spähtrupps Reutlinger Panzergre¬
nadiere  mitten zwischen den vorgehenden feind-
lichen Kolonnen vor und meldete seiner Truppe 2>ie
beobachteten Bewegungen der Sowjets durch Funk.
Als sein Zug zur Unterstützung nachkam. zog er
mit diesem den Angriff zweier sowjetischer Batail¬
lone auf sich, die einen anderen Verband seiner
Division im Rücken bedrohten . Oberleutnant d. R.
Glaser besuchte das Gymnasium in Stuttgart . Sr
ist von Berus Kaufmann und trat , nachdem er zwei
Jahre seiner Wehrdienstpfltcht genügt hatte , als
Teilhaber in eine Stuttgarter Firma ein.

« . »übliche Nachbarschaftshilfe im Gau
nsg . Stuttgart . Die nachbarliche Hilfe aewinat

mehr und mehr an Bedeutung . Nicht für alle Rot-

Landessparkaffe im Zubiläumsgeschiistsjahr
Om83l2 über 2 ^ lilliaräen KU . — ZpsreinIsZen gestiexen

Di « WÄrttemöevoik» « L«nöe»l»srkafs«. StzNtaavt,
berichtet über so« SulltltmnSeeMdfisfickr IRK
1« . seit Bestehen de» Institut « !) «Ser eiu« noch
arsllere Steiaerm », der Gaareiulaaen »ls im » or-
jabr . Der Bestand an Svoreinloern hat sich um
rund 27 i2k) v. H. aus 378.S6 l213,7«) « itiionen
Mark erhöht. Dabei sind die Giniahkunesn auf 7V,«8
l«4,A ) Mi « »nen Mark «eftieam , » ähre» » bie
Rückvahlunaen  bezeichnenderweise mit 2»,43
<38,4«) Millionen Mark kleiner  sind als im
Borjahr . Dieser erfreulichen Entwickln»« enlsvricht
der Zuwach« der EinzahtunasvvGvn aus M» »«
tS3» ISO und der Rücke«»« der Rückzabluii«S»»si«n
aus „ 733 <« 7M . xvwvll , die Zahl »er Saar-
konten aus 2M <i» gW»as8) »uaenonunen hat , bat
sich da« DNkchschnittseuthstien «Ines EInleaers am
»1» iS« ) Mark ergAit. Der Bvstand an sanstiaen
Etudäwn hat sich cdeulallS. ad« «in« nicht s» stark
auf 70,35 ,22 .3«, MWfivnen Mark erbdit . Die s«.
samten Sinlaacn sind »«mit aus 285.31 <2W.15>
Mikttonen Mark tEeaen . Ha die Anlaae des ne»
»»«»gräentsn Gelder in Krediten und Darlehen nur
in bosthräultem Huchem« mialich war , wurden dl«
Gelder hauvtllichllch in Werteavieren und zwar rwr-
nüeoend in Awfiillen  und a chadanwechuuaan de«
Reich»« aoael «»!. Gooänrend sei müh VuneE , dab
der Besamtumsab  1 »43 die ÄvveMrMavden-
arevse ilberschritten bat . Sr wird mit LSI ll .48)
MiSlevien Mark aneeaeven . Di « HaPnnudbereit-
schaft ist noch güulttger alS im Buwichr. W» slsts-
sisen Mitteln waren am gadresonüe Ast sS30) v. H.
des Solls , an SiauidiNkiSroserve 102 klMI v. H. d«S
GvkkS umvanden.

_ _ ech-uuna « «« tu« « snvsl-
tunr »1o»«n mit Schck(2.12) RMvne » « ark urrd
die Abscĥ büusen mit 0S6 (0.S1) Ai^ lumen Mark
aus . » emegen an der BNansfiunme sind die ver-
wavuns « o«en etwas kleiner «IS im Bochabr. InIN«« » » s«« da« » Etirt der » esolastbasls-

bilke V.1S fifi30) Millionen Uiark und dem Penstyns-
fonds der Beamten »ML l<V>58) Millionen Mark
»uaelührt . Der kaum »«ränderte Reinaewinn
»an 1,023 Millianen Mark wird wieder den
Rüchlaaen « eaewiesen. » ine Versinkung '»er » iaen-
kavitalS findet bei diese« aemeinuädiae » Institut
sapunaspemäb nicht statt. Im neuen GefihäftStaSr
haben die Svareiulaaen fchen seit «iniaer Zeit die
M0-« Mimwn-Grenzc und die Girveinke ««» die 8«.
Millionen -Greuze überschritte».

»
«tuttaarter Schlachtviedvreis« für die Woche vom

2«. » usuft . Ochsen «) 4« »iS 4«. b) 41 »iS 4«: « ul-
len a) 44 bis 4«. b) SS »iS 42. e) S4 bis »7. ») 2S
»I« 3«: Kühe 0) 44 bis 4«. b) 40 »i» 43. e) S7 bi»
S«. d) 23 biS 2«: Sirsen «) 4s »iS 47. ») 4» »IS
4«: « älber a) SS. ») 53 »iS SS. «) 43 dir so. ») 3«
»iS 4«: Lämmer und Hammel a) V1 bis S2: Schafe
a) 42 »iS 44. ») 38 bis 4». c) 27 bis 83: Schweine
») 73, bl ) 73. b3 ) 71. e) «S. ») 8«, «) und f) SS.
,1 ) 78, i) 71. Marktverlauf : Alkes »»««teilt.

Stuttmrchvr Grobvavdelsvrrii « für Alefich kür die
»vche vom 3«. August. Bullcnsleisch 1) 77: Kutzileis»
1) 77: Sidchrnklechch1) « : Kalbfleisch Im Fell 1) 84.
3) 70: Hanunelkleisch 1) SS: Schwcinefle« « 1) 7«.
Rarktverlauk : Rind - und KalbSetsch mätzig belebt.
Hammel- und Schweinefleisch belebt.

Bielwreise. Ravensburg:  Karren 380 bis
400 Mark , An stellochsenSl Mark ie SV Kilogramm
Lebendaemicht, trüchfig« Kübe 480 bis « 0. Kaldeln
bochtrSchtig7« bis 900. sichtbar trächtt« S8v bis 730.
»nstellrinder S bis 13 Monate alt 170 bis 280.
13 bis 18 Monate alt 35» »iS 34». 18 »iS 34 Monate
alt SM bis 4M Mark.

Schweiuevreis«. LrailSbeim:  LSukerschweine
3,80, Milchschwcine 8,50 Mark i« Kilogramm -
IlS holen:  Milchfchweine 8,5« Mark je Kilo-
oramm bis »u 2V Kilogramm Lebendgewicht.

Me sind Fachkräfte vorhanden , aber eS finden sich
Helferinnen , dir freiwillig entspringen , um einer
in Rot geratenen Kameradin beizustehen. So kam
im Kreis Rottwell  eine Frau mit dem fünften
Kind ins Wochenbett . Ihr Mann steht im Feld.
Di« Ernte war reif . Dir Nachbarschaft und einige,
Frauen brachtest nun in zusätzlicher Arbeit die ganze
Ernte rin . In Talw  hilft eine Frau einer Bäk-
kertn jede Woche eine Nacht lang beim Backen. Die
Beispiele kiesten sich noch beliebig vermehren . Aber
nicht nur in Privathaushalten springt die Rachbar-
schastshüs« ein, sie Mt oft auch in den Betrie¬
ben.  Me Nachbarschaftshilfe setzt sich auch in kin¬
derreichen Familien ein. So halfen in unserem
Gau i« letzten Merteljahr insgefilmt kost 2500
Frau » über 86 000 Stunde » i» kiWirreichen Haus¬
halten , und im EstmelhaNdel und Handwerk kosteten
m Weicher Mt fast AM , Frauen 90000 Stunden
NachbarschafrHhiife.

Heldentod «ine - Rrtterkreuzträjzers
Stetten , Sr . Tuttlingen . Oberleutnant Joses

Lana  von hier , Kanwantrfllhrer in einem Pionirr-
batawon , hatte das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes bereits im Westsckqug für her»orrag «nde Tap¬
ferkeit erhalten . MS Feldwebel stellte er mit vier
Mann «ine vom Feind zur Sprengung vorbereitete

Brücke über den Aisne -Kanal sicher. Obwohl zwei
seiner Pioniere bei der Annäherung über deckungs¬
loses Gelände aussielen , stürmte er mit den beiden
übrigen weiter , zerschnitt im stärksten soindlichen
Feuer das Drahthindernis und zerstörte die an der
Brücke angebrachte Sprengladung . Nunmehr ist die¬
ser vorbildliche Ossizier einer schweren, bei den
Kämpfen im Osten erlittenen Norwundung , erlegen.
Oberleutnant Lang wurde hier am 20. 2. 1914
als Sohn des Messerschmiedes Lorenz L. geboren.
Er besuchte die Volks- und Berufsschule und er¬
lernte das Maurerhandwerk . Sväter meldete er sich
ftetwillia zum Heeresdienst und trat 1934 in das
Pionierbataillon Ulm »in. Zum Pionierbataillon 15
versetzt, zog er mit diesem ins Feld , 1940 zum
Oberfeldwebel und 1942 -um Obovlrutnant beför¬
dert.

Schafherde vom Zu « überfahren

Die - auhauptsta - t mM 'st M
Ein 54 Jahre alter Mann bezichtigte eine Kranz

sie habe bei der Verteilung von Lebensmitteln Un.
regelmäßigkeiten begangen . Falls sie ihm zwanzi,
Schachteln Zigaretten bereitst«» «, so schrieb er ihr,
wolle er von einer Anzeige abseben. Da di« Fra»
ein gutes Gewissen hatte , übergab ste den Brief der
Polizei , die sich des Erpressers annahm . Sechs Mo¬
nate Gefängnis war die Strafe für ihn.

Als Kellerdieb  in der eigenen Hausgemein¬
schaft betätigte sich IV » Jahre hierdurch der 41jäh-
rige Karl G . Er benützte den Umstand, daß der
Schlüssel zu feinem Kelterabteil auch die der ande¬
ren Hausbewohner öffnete, um diesen von Zejt zu
Zeit immer wieder Mangelware wie frisch» und
eingemachtes Obst, Eier und Kohlen zu stehlen.
Das Amtsgericht Stuttgart verurteilte den Ange¬
klagten zu fünf Monaten Gefängnis.

Acht Jahr « Zuchthaus für Eisenbahnmarder
Ulm . DaS Sondergericht Stuttgart verurteilte in

einer in Ulm durchgeführten Verhandlung den
48 Jahre alten Johann Raiber  aus Unn als
Bolksschädling wegen Beraubung von mindestens
25 E ^ Preßgutpaketen,  mit denen er als Ge-
päckarbeiter bei der Reichsbahn zu tun hatte , zu
acht Jahren Zuchthaus . Der Angeklagte hatte sich
nicht geAent , sich auch an Paketen zu Vevgreisen.
die an Soldaten in Ulmrr Kasernen oder Lazaret¬
ten Adressiert waren.

Starke Aolssrudel tu der Walachat. AuS einem
Bezirk der Walachai wird das » »stauchen starker
Wolfsrudel gemeldet. In einer Gemeinde in der
Nähe der Stadt Turnu - Severiu « »«den 8V,
in einer anderen Gemeinde 15 Schate, in andere«
Gemeinden Vierde und Rindvieh , stellenweise sogar
au, bellen Tage , zerrissen. Die Bewohner lasten da»
Bich aus Furcht vor den Raubtieren nicht mehr
auf di« Weide uni wagen sich nachts nicht mehr «ir¬
den Häusern . Sie wandten sich an die Behörden niit
-er Aufforderung , Jagden zu veranstalten.

Drohe «»« Uederschwemmung i» Cdiua . Der Huai-
Flutz in der Provinz Anbui  ist durch Sommer-
regen und Zuflüsse aus dem Gelben Klub so stark
angeschwollen, dab eine Ueberschwemmuna zu be¬
fürchten ist. Infolgedessen ist längs teS FlublaufS
di« gesamte Bevölkerung mobilisiert worden , damit
sie in Wechsekschicht dt« Dämme erhöbt. Nach der
lebten Messung fohlt nur noch ein Meter , um das
Wasser »um Ueberfiute» der Deichscheitel zu bringe ».

Am Btb eines WolseS geftorbe«. Im Tiergarten
einer rheinischen Stadt  kam ein siebenjäh¬
riges Kind dem Woligeheae »u nabe und steckte in
einem unbewachte» Augenblick den Arm durch da»
Gitter . Ehe Li« Mutter es verhindern konnte,
schnavvte der Wolf zu und brachte dem Kind« einen
gefLhrlichen Bib bei. An dieser Wunde ist da- Sind
einig« Zeit daraus gestorben.

Lkvret « eor ^ «i! v « ^ etr4 »»Fe« tt.
von 31.18 bis 6.07

AL.-krvüss Witrttewberx Vmbü. OssAwUeitunzO. Lose,
vor,  LKULttrt, krisäriodstr. 13. Vvr!»8«1vitv» avä Lodrirt.
lsttsr k*. ^ 8ed »«t «. Oslv. VertÂ : vekv»r2V»!ä>̂Vsc§t
QwvS. Vruolcr 0»tsed1»8sr'sods Luĉ äruolcvrvt

ist 7 Züllig

Ra «»»». 28. August 1943

Traueranzeige
Nach schweren Letdenstagen hat der Herr über Lebrn und

Tod unseren guten , treusorgenden Gatten und Vater

Sakok Henne
Snhastse viner Nähmaschinen »Handlung

in die ewige Hekmat abberufcn.
In tiefem Leid:

Die Gattin : Margarethe He » « « geb. Gutekunst . Di»
Kinder : Maria Hiller grd . Henne mit chatte « , z. Z. im
Feld »; Emma Henne , Sretel Henne mit Brünttgam
samt allen Anverwandten.

Beerdigung am Dienstag , 31. August 1948, IS Uhr , vom
Trauerhaus aus.

--

Oie vorüdergetienck eingestellt xevssensn

«UM meiner llnniülliiiüiell verliebten llü ZV.ü»s.
«WerM kolgt:

dla ^ olüi — Uarratar »— Tüklnz -si»
lüdingen sd 8.25 Otir — dlsgolck ad 13 lltir , verkehrt nur iw

«len Ilgen bäontag, öäittvocii un«i Lswstsg.
Nnzsvia — Uottenbarjx — TLdkerzar»

lübingen sb 11 Udr — disgoici ad 16.30 lltir, verkedrt viert«
jeclen Verktax.

Oie übrigen Kurie meines katirplaus vom 18. dlovemder 194L
dlelden unveränckert.

Aagsalel , Isiekon 276
^ - — _ -

^Ilen meinen veredrtea sireuncien und Kunden sab « icli
bekannt, dsü icti ad 1. September 1943 unsere Direktion ln
Lettin übernehme. ? ür das mir ervisrenv Vertrauen mein«
Oescdäktrkreunde, das icd suk meinen dtacbkolxer

Herrn JakUIrvIrtar ILsrI kemlslar
?r «udenstadt , l-snxo LtraLe8

ru üdertisgen bitte, danke ick klermit.
Nein Versicderungsbüro Kagold.  Nerrsndere « .

»trsLe 3l , vird von meiner krau veitergelülirt.
ILart VaibUog -« r
Olrsttor d«I 5iagä »durg». l-»ban»vsr»Iob»rung»-
gsaoNsokstt , lUagäobllrg, /r»,r Slarlit ll

Lll4 » « 1»W « »^ gvLroeIc » oLo NsgvIssllLK « «
in Kiemen und groLen kosten kauten vir ru guten Preisen;
auch direkt vom Sammler jauch durch Schulen gesammekksi
sticke und sirachtbriaks vsroen kostenlos rur Verfügung ge¬

stellt . Frachtkosten überneiimsn vir . luschriilsn an,
l.Ketilauttin » »' V . m . b . fs ., Okemlsch -pkormorsutische kokrtk

kronkkurt/ ^ oin 17, Lpeichorstrok « 3/5
1i » r » »» I l , r » o n Scott » kmol » Ion »nck 7»  t.r.o .v.11^

Mmttiche SrkauntmachungLK
Stadt Lalrv

Ausgabe de» Haushalts -Paffes
Am Dienstag , den 31. August , erfolgt dl» Ausgabe des Haushalts-

Passes für gewerbliche Erzeugnisse in der Städt . Ausgabestelle für
Brzugskartrn an sämtl . Haushaltungen der Stadt Calw mit Wimbrrg.

Ausgabezeit : Vormittags von 8.00 Uhr bis 12.80 Uhr
Nachmittags von 2.00 Uhr bi» 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe am Dienstag , abend « von
19.00 Uhr bis 20.00 Uhr lm ehemaligen Rathaus tn Alzenbyrg.

Drr BSrgermeistor de » Stadt Salm
Ausgabestelle fiir Brzugskarten

I . A.: Lutz

Stadt Cal«

Obftverkauf
Der Obstbaumbehang der städt . Bäume wird in geschätzten

Mengen von 75—350 kx nach festgesetzten Rahmenpreisen am
«tttM - ch. d «u 1. Sqtt . 1»4» , an Ort und Stell » gegen Bar-

zahlung verkauft.
Srundstiicksaiüieger , die sich nicht selbst versorgen können , erhalten

bei der Zuteilung de» Obstertrages den Vorzug.
Znsammenkunft vorm . 8 Uhr Eck« Altborger - und Adots -Httier-

Stratz » und nachm . 2 Uhr bei drr Tankstelle Mohn in der Statt-
gart « Straße.

Unter mehreren Bewerbern entscheidet das Los.
«ckln ». den SO. Au,uft 1943.

Vs « Bürgermeister de » Stadt Salm
^ — Sta dtpsleg » —

öäein Oescdält iet vom '

>1 . ^ azs . fit » 11 . 8 »pt.
mit bedöräl . Oenekmigung

ULkelv
öäüdvldesodlsg«
kösgold

Die Organisation Ladt
sucht siir ihren umfangreichen Rach-
richtendienst — auch für d. besetzten
Gebiet » — wribliche Ardett,-
kräft » mit guter Allgemeinbildung.
Alter zwischen 20 und 35 Jahren.

Bewerbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf so
wie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Ladt
Zstntrale -Personalamt
Berlin - Eharlottenburg

Guterhaltene schwarze

Joppe
Größe 50—53 »« kaufe « gesucht.

Angebote unter R . H ^ 2vll an
di« Geschäftsstelle der . Echwarz-
wald -Wacht ".

Wohnungstausch
In Nagold , Altensteig oder Um¬
gebung sucht älteres Ehepaar (pens.
Geschäftsführer ) /

Z-Zimmerwohnung
im Tausch gegen scsttine ebenso-
große Wohnung im westl. Stadt¬
teil Stuttgarts . Angebote an'

Frau Pfarre « Schlumderge«
BSsingeu über Nagold

Verheirateter Gärtner u. Haus¬
diener , mit der Bedienung dsr
Dampfheizung vertraut , sucht

Stelle in Hotel
oder ähnlichem Betrieb . ^

Angebot » unter K . P . ggl an
dt« Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wachl ".

Gut erhaltenes

Kinderklappftühlchen
(Schutzengele ) zu Kausen gesucht.
Schufte », - iesan , Wirsenweg 194.

2 « ch'«Kn»'

!pa « ! » t4
y»d5chuckchn

nlülv«ue vchrb-»uckchNd
9»

IM»
Utlv

>lS5p»fpsI»g»Mltt0>,

NWovid-S«»» « i« kostbar,
-stesfioki » dl » ltorfirei»

ganr genau «lnkolten,
tlaml » niefit » verkorfi »,

Knorr«

Günstig gelegenes

Baugrundstück
(Eckplatz) an fertiger Straß » tn
Pforzheim ist gegen Wohnhaus im
Schwarzwald z« tausch «» .

Angebote unter E . M . 2V1 an
die,Schwarzwald -Wacht".

Darkaufe ein«schön«34 Wochen
trächtig»

Kalbin
Aai ^ v. Bvaitling , chschin, « ,

Gültlingerstraß»

Lefiufierem « einv »r«n.'

GiNGGts.

ttickitssv»SS«»«»»» ,, »»a »u»rr»

k<dr aa, » st st,, a ^ stnrsti:

«SuttoKri"
^ sttchckich kch«t»T»»ckiSk»«E >

kelk. !tMW !tlä
(VartraueassteUx.), I«iclit« e
öürosrd . sind mttraerl ., von
mittl. lndnstiieunteruadman
nack Ksgoid gesucht.

Angebote unter V. 2. Iss >
an die Qesckäitsstalt» dar
,8ckvarrvaid -Vaekt ' . ,

ll» lockom öomms
«ah ^ i. lb
Oiiam »mn» !

5»,
ü)>,Iz «n Ist »>klug , In ck ' lkst,Iai «»«

c»s >» r >» » ml>run »s>m« ; cksrn ^ bcn
^n,U,In »li»istv»äÄ»ing<kiskbÄ8l«

Äckn « i« »In« täladiH

dünnl « <ss« kknud« am irdbllcbonblmnes

^st «I vsnlerbsn.

äsiösriss
ns », Opivn

KImtm. lv»

Eine
Kalbin

mit Kalb verkauft.
Wer , sagt die Geschäft - stoll, d»s ,

»Schwarzwald -Wachtsi .
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